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Donnerstag den 12. Oktober 


Die Expedition iſt Berrenſtraose Ar. 26. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 15 — 18. (465 468.) Bogen des 16. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 208.209. Frankf. Bg. 258.259. 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preuß iſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 10. Oktober.) 

Philipps präſidirt. Das Protokoll wird verleſen 
und es werden einige Urlaubsgeſuche bewilligt. — Von 
Knuth, Groddeck und Schultz (Delitzſch) ſind zwei 
diſſentirende Vota über ihre Abſtimmung beim Jagd⸗ 
geſetze eingegangen. Ein Schreiben des Miniſterpräſi⸗ 
denten benachrichtigt den Präſidenten Grabow, daß das 
von der Verſammlung beſchloſſene Geſetz wegen Si: 
ſtirung der bäuerlichen Ablöſungs-Verhand— 
lungen von Sr. Majeſtät vollzogen worden ſei. 
Der Juſtizminiſter Kisker theilt mit, daß durch kgl. 

abinetsordre für die politiſchen Verbrechen im Groß⸗ 
herzogthum Poſen eine Amneſtie ausgeſprochen ſei, nur 
die betheiligten Beamten und Offiziere können in ihr 
verlorenes Amt nicht wieder eintreten. (S. unten.) — 

achdem noch einige Anträge von alten Tagesordnun⸗ 
gen in die betreffenden Fachkommiſſionen verwieſen wor⸗ 
den, geht man zur Berathung des Berichts der Cen⸗ 
tal = Abtheilung, betreffend die unentgeltliche Auf: 
hebung verſchiedener Laſten und Abgaben, über. Der 

bgeordnete Pilet erſtattet Namens der Central⸗ 
Abtheilung Bericht. Die ſtattgehabte Revolution, welche 
den großen Gedanken der Freiheit r in allen Le⸗ 
bensdeziehungen verwirklicht hat, iſt auch an den Ver: 
haͤltniſfen des Grundeigenthums nicht ohne Erſchütte⸗ 
rung vorübergegangen. Der Forderung nach Freiheit 
der Perſon ſteht die Forderung nach Freiheit des Ei⸗ 
genthums zur Seite, beide bedingen und ergänzen ſich 
gegenſeitig. Die Verſammlung der Volksvertreter, 
welche berufen iſt, die geſammte Staatsverfaſſung 
dem ſiegreichen Gedanken der Freiheit gemäß zu be 
gründen, muß es daher als ihre unabweisliche Pflicht 
erkennen, auch die Verhältniſſe des Grundeigenthums 
den Forderungen der Gegenwart gemäß neu zu geſtal⸗ 
ten. In dieſen Kreis der gefeßgeberifchen Thätigkeit 
der hohen Verſammlung fällt der vorliegende Geſetz⸗ 
Entwurf. Das große Werk der Entlaſtung des Grund⸗ 
beſitzes wird nicht erſt jetzt begonnen, es iſt nun zu 
vollenden auf dem Wege, den gefeierte Staatsmänner 
Preußens zu den Zeiten ſeiner tiefſten äußeren Ernie⸗ 
drigung einſchlugen, um die gebundenen Kräfte des 
Volks zu ſeiner ſittlichen und materiellen Hebung, ſo 
wie zur Wiedereroberung feiner äußern Selbſtſtändig⸗ 
keit zu entfeſſeln. Es iſt die dringende Aufgabe der 

egenwart, dasjenige nachzuholen, was während 33 

ahren des Stillſtands und des theilweiſen Rück⸗ 
ſchrittes in der Durchführung dieſes hochherzigen Ge⸗ 
ankens verſäumt iſt. Das Mittel, um die volle Frei⸗ 
beit des Eigenthums zu verwirklichen, ſind die Ge⸗ 
meinheitstheilung und die Ablöſung. Beide beruhen 


auf dem Grundſatz der Entſchädigung für die aufge⸗ 


hobenen Berechtigungen. Es würde weder gerecht, 
noch klug ſeien, hierbei von dem entgegengeſetzten 
rundſatze, dem der unentgeltlichen Aufhebung aller 
igenthums ⸗Beſchränkungen und Laſten auszuge⸗ 


1 gerecht deshalb nicht, weil dieſe Ver⸗ 
ſechuſſe durch einen Jahrhundert hindurch ge⸗ 


nan geſchützten Beſitz Gegenſtand des wohlerworbe⸗ 
nicht genthums geworden find, ſtaatsmänniſch klug 
fis vo dadurch die zahlreiche und durch den Be⸗ 
berechti “ materieller Mittel einflußreiche Klaſſe der 
gen en Grundbeſitzer den neuen Staatseinrichtun⸗ 
hebung den det werden würden. Wenn nun bei Auf⸗ 
der Grund auf dem Grundbeſitz noch haftenden Laſten 
ſo ergieb NE der Entſchädigung die Regel ſein muß, 
giebt ſich doch bei einer näheren Prüfung der 


der Zweck des vorliegenden Geſetzes. Die Fälle der 
unentgeltlichen Aufhebung ſind hergenommen aus den 
bereits früher abgeſchafften oder längſt abgeſtorbenen 
Verhältniſſen des Lehnrechtes, der Erbunterthänigkeit, 
des gutsherrlichen Obereigenthums, der Schutzherrlich— 
keit, der gutsherrlichen Gerichtsbarkeit und Polizeiver— 
waltung, der älteren Steuerverfaſſung und aus der 
mißbräuchlichen Ausdehnung gewiſſer Berechtigungen. 
— Weichſel, gegen den Geſetzentwurf, warnt vor 
einer Stückgeſetzgebung und will mehr Laſten unent⸗ 
geltlich aufgehoben wiſſen, als die Central-Abtheilung. 
Er habe Amendements zu dem Geſetz-Entwurfe ein⸗ 
bringen wollen, dies ſei aber rein unmöglich, man müßte 
denn den ganzen Entwurf umarbeiten. Er ecklärt 
noch, daß er ſich der Abſtimmung enthalten werde. 
Duncker für den Geſetz⸗Entwurf: der geſchichtliche 
Moment, in dem wir uns befinden, die große welt: 


hiſtoriſche Kriſis, in der wir leben, rechtfertigt den Ein⸗ 


griff in das Privatrecht. Alles Recht des Feudalſtaa⸗ 
tes iſt in Form des Privatrechtes aufgetreten. Wie 
geht es zu, meine Herren, daß wir in dieſer Verſamm⸗ 
lung den Stand der Rittergutsbeſitzer fo wenig ver⸗ 
treten ſehen? Das Mißtrauen gegen dieſen Stand, 
hervorgerufen durch die alten Mißbräuche, iſt die 
Urſache. Laſſen Sie uns einen kühnen Griff thun 
und die alten Mißbräuche wegſchaffen! Der Redner 
erinnert noch an 1789, wo die bevorzugten Stände 
ihre ungerechten Rechte freiwillig auf dem Altare des 
Vaterlandes niedergelegt hätten. — Wollheim gegen 
den Geſetz-Entwurf: die Gerechtigkeit des Menſchen⸗ 
rechts, des Naturrechts, die Gerechtigkeit des Zeitgei⸗ 
ſtes müſſe der Maßſtab fein, mit dem das gegenwär— 
tige Geſetz gemeſſen würde. Das Geſetz ſolle nicht 
baſiren auf dem Codex, es gebe noch eine andere, 
eine höhere Gerechtigkeit. Der Verluſt könne nicht 
die Richtſchnur für die Eütſchädigung ſein. Der 
Redner erinnert an die Machtgebote des Staates, 
durch die die Gewerbegerechtigkeiten und andere Ge— 
rechtſame aufgehoben wurden; das ſei für Tauſende von 
Handwerkern ein Schlag geweſen, von dem ſie ſich 
noch nicht erholt hätten. Er wiſſe ſehr wohl, daß oft 
dem größeren Bauer wohler ſei, als dem Ritterguts⸗ 
beſitzer, aber es handle ſich hier nicht um den großen 
Landmann, es handle ſich um die Millionen, die kleine 
Stellen auf dem Lande beſitzen und Noth leiden. 
(Bravo.) — Bucher: während an der Donau die 
Demokratie einen Kampf ausſicht, der nicht blos das 
Geſchick Oeſterreichs entſcheiden wird, gehen wir der 
Berathung eines Geſetzes entgegen, das viele Para⸗ 
graphen zählt und das der öſterreichiſche Reichstag durch 
einen Federſtrich gegeben hat. Der Redner geht darauf über, 
daß es vielleicht nöthig, zur Sicherung des Eigenthums 
einen Theil deſſelben zu opfern, man wolle das vielleicht 
nicht und wolle va banque! ſpielen. Er bitte, dies⸗ 
mal bei Berathung des Geſetzes nicht mit der gewöhn— 
lichen unendlichen Gründlichkeit zu Werke zu gehen. 
Aus ſpeziellen Fällen ſucht der Redner nachzuweiſen, 
wie Eingriffe in das Privatrecht vom Standpunkte 
der höheren Gerechtigkeit aus kein Unrecht ſeien. In 
der Anerkennung der Revolution liege auch der Ein: | 
griff in die alten Feudalrechte, die als Privatrechte 
aufträten. Vom Standpunkte der Revolution aus ſei 
die neue Geſetzgebung zu betrachten: die Revolution 
ſelbſt ſei nichts, als die Nothwehr des Volks, fie fei 
die Umſtürzung des alten Rechtszuſtandes. Der Ned: 
ner weiſt noch auf die Umbildung des Unterhauſes in 
England hin, wo das Volk die Landſige der Lords 
habe anzünden müſſen, um einen Rechtszuſtand herz 
beizuführen, aus dem die Umbildung des Unterhauſes, 
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nigt haben. 


abſoluten Monarchen dieſes Landes haben zu Anfang 
des Jahrhunverts eine revolutionäre Geſetzgebung be⸗ 
gonnen. Konnte aber der abſolute Monarch dieſen 
Weg betreten, warum nicht auch wir, die Vertreter des 
Volks? Es wird von einer Seite ſehr viel nach der 
Verfaſſung gedrängt, aber dann hört der Standpunkt 
auf, auf dem wir noch heute ſtehen, dann ſtehen wir 
nicht mehr auf dem Boden der Revolution. Wir wer⸗ 
den um die Verfaſſung gedrängt, da, wo die Geſetze 
des Mittelalters noch exiſtiren, die doch nicht hinüber⸗ 
gehen ſollen auch in den neuen Rechtszuſtand. (Leb⸗ 
hafter Beifall von der Linken.) Niemeyer (ſchon 
beim Beginn ſeiner Rede verlaſſen viele Mitglieder ihre 
Plätze, die Sitze der Linken leeren ſich allmälig faſt 
ganz) erklärt ſich gegen das Prinzip des Geſetzentwurfs. 
Die Verluſte, welche durch Aufhebung der Laſten her⸗ 
beigeführt würden, ſeien fo geringfügig nicht, wie man 
behaupte. In Sachſen würden einzelne Güter nicht 
blos mehrere hundert, ſondern oft mehrere tauſend 
Thaler verlieren. Der Grundbeſitz, der hierdurch ent⸗ 
werthet werde, befindet ſich hauptſächlich in den Hän⸗ 
den thätiger Landwirthe, in den Händen der Städte 
und einzelner Inſtitute. Die Landwirthe werden, wenn 
die Verſammlung den ſechſten Punkt des Entwurfs 
annehme, ihrem Eigenthum den Rücken kehren und 
mit dem Bettelſtab davon gehen. Die Städte wer⸗ 
den zu Gunſten des ländlichen Grundbeſitzes benach⸗ 
theiligt und einen Druck in Handel und Gewerbe em⸗ 
pfinden. Die Inſtitute, oft milde Stiftungen, den 
weſentlichſten Theil ihrer Revenüen einbüßen. Der 
Redner bemerkt, daß zwar die unter ſeiner Direktion 
ſtehenden Franke'ſchen Stiftungen in Halle nur 51 
Thaler jährlich verlieren würden, dagegen würde der 
Verluſt für Schulpforte mehre Tauſend betragen. Wie 
untergeordnet dieſe Geſichtspunkte ſein mögen, der Be⸗ 
rückſichtigung ſtaatsmänniſcher Weisheit der Central⸗ 
abtheilung ſeien fie fo ganz unwerth nicht. Die Si⸗ 
cherheit der preußiſchen Hypotheken ſei anerkannt in 
allen deutſchen Ländern, ja in Amerika (der Redner 
theilt einen Fall aus Penſylvanien mit). Die Annahme 
des Geſetzes aber müſſe den Realkredit vernichten. 
Das Geſetz greife aber auch in Privatrechte ein und 
gefährde das Privateigenthum, deſſen Aufrechterhaltung 
der Provinz Sachſen insbeſondere durch das Beſitzer⸗ 
greifungspatent vom 17. Januar 1820 ) verheißen ſei. 
Ein Anſchluß der ſächſiſchen und anhaltiſchen Fürſten⸗ 
thümer an Preußen, oder Sachſen liege in nicht zu 
großer Ferne. Nimmt man das Geſetz an, ſo wird 
das jene Länder eintretenden Falls leicht beſtimmen, 
den Anſchluß an Sachſen vorzuziehen. Schließlich 
weiſt der Redner auf die Beſchlüſſe der frankfurter 
National⸗Verſammlung hin, welche den Geſetzentwurf 
bereits präjudizirt habe. — v. Meuſebach beantragt 
den Schluß. Es tritt eine Pauſe ein, bis ſich eine 
beſchlußfähige Anzahl wieder zuſammenfindet. — 
Miniſter Eichmann: die Regierung habe bei 
Vorlegung dieſes Geſetzes das Bewußtſein gehabt, 
daß daſſelbe ein politiſches fir Es ſei ihre Ab⸗ 
ſicht geweſen, den großen Zwieſpalt zwiſchen Belaſteten 
und Berechtigten aufzuheben. Sie verkenne nicht, daß 
das Geſetz nur ein Stückwerk ſei, aber die Ergänzun⸗ 


gen, welche das Werk der Jahre 180711 vollenden 


ſollen, werden nicht ausbleiben. v. Meuſebach für 
den Schluß. Er erinnert an das Wort: Wer ſchnell 
giebt, giebt doppelt. Bothmer gegen den Schluß: 
Ueber die einzelnen Beſtimmungen kommen wir bald 
hinweg, wenn wir uns nur erſt über das Princip geei⸗ 
Wir müſſen erſt die entgegenſtehenden 
Standpunkte, das Princip der Revolution und das der 


Natur einzelner dieſer Laſten, daß von der Regel man- die mit Recht von den Lords bei dem alten Rechts- Unverletzlichkeit des Privateigenthums mit einander 
che Ausnahmen zu machen find. Dies feſtzuſtellen iſt zuftande Widerſtand erfuhr, hervorgehen konnte. Die ausgleichen. Sind wir erſt darüber einverſtanden, daß 
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eine conſtituirende Verſammlung ſich durch privatrecht⸗ 
liche Grundſätze nicht binden laſſen kann, fo werden 
wir uns auch über das Detail vereinigen. Man müſſe 
ſich hüten, ein „Stückwerk“ ſo ohne Weiteres anzu⸗ 
nehmen. — Der Antrag auf Schluß wird verworfen. 
Waldeck erklärt ſich gegen das Geſetz, nicht als ob 
er den Principien deſſelben entgegen ſei, oder als wollte 
er die Verſchiebung der Berathung bis nach Vorle⸗ 
gung eines vollſtändigen Geſetzes anſtatt dieſes aller⸗ 
dings ſehr unvollſtändigen. Die Unvollſtändigkeit werde 
ſich durch Amendements heben laſſen; aber er wolle 
mehr als das Geſetz biete. Man habe geſagt, das 
Geſetz ſtehe auf dem Boden der Revolution. Aber 
ganz ähnliche Geſetze haben die Regierungen ohne Re⸗ 
volution gegeben. Nicht die Revolution, ſondern die 
geſetzgeberiſche Staatsweisheit habe den Grund und 
Boden entfeſſelt, bis eine aus ariſtokratiſchen, pietiftifchen 
und militäriſchen Elementen gebildete Reaction die al⸗ 
ten Feſſeln wieder herbeigebracht habe, bis man die al⸗ 
ten Abgaben, ſelbſt unter Ankämpfung gegen die Ge⸗ 
richtshöfe wieder, nachdem fie längſt gefallen waren, 
wieder eingeführt habe. Dieſe Reaction, die ſich noch 
bis in die neueſte Zeit hin gegen das Volk geltend 
gemacht, die noch durch den damaligen Miniſter über 
die großen Ereigniſſe des März an den damaligen 
Oberpräſidenten der Rheinprovinz geſchrieben habe, „der 
Pödel durchzieht die Straßen“, fie ſei durch das Ge⸗ 
weih des Edelhirſches, auf den ſie gejagt, endlich zu 
Boden geworfen. Jetzt gilt es, dem Volke ganz zu 
geben, was es erſtritten hat. Rechte, die einem jetzi⸗ 
gen Zuſtande nicht mehr angehören, müſſen durchaus 
und ohne Entgelt fallen. Man darf nicht Privatrecht 
nennen, was urſprünglich gar nicht Privatrecht war. 
Er widerlegt ſchließlich die Einwürfe Betreffs des Real⸗ 
kredits, welcher durch Entfeſſelung des Grundbeſitzes 
und durch Aufhebung der Fideicommiſſe ſeine volle Er⸗ 
hebung erlangen werde. — Schell für das Geſetz. 
Er betrachtet es als eine Abſchlagszahlung. Ein Ein⸗ 
griff in das Eigenthum werde nicht bezweckt. Es han⸗ 
dele ſich hier nur von einem ideellen Eigenthum, ein⸗ 
geführt durch Unbill und Aberglaube. Man verlange 
keine Begünſtigung des kleinen Grundbeſitzes vor dem 
großen. Man verlange nicht, wie der Juſtizminiſter 
Er daß die Gerechtigkeit ein Auge zudrücke. Beide 
ugen ſoll fie öffnen, um das Unrecht einzuſehen. Es 
komme jetzt darauf an, durch Annahme des Geſetzes 
den bittern Unmuth zu verſöhnen, den das Verfahren 
der General-Commiſſion überall hervorgerufen habe. 
Beſſer ein kühner Griff, als ein unglückſeliges Miß⸗ 
verſtändniß! — Kette nimmt die General-Commiſ⸗ 
ſionen in Schutz. Er dürfe nur das Großherzogthum 
Poſen nennen, um zu beweiſen, daß die General⸗Com⸗ 
miſſion nicht bloß die Behauptungen der Belaſteten, 
ſondern eben ſo oft auch die Anſprüche der Berechtig⸗ 
ten zurückgewieſen habe. — v. Liſiecki: In Bezie⸗ 
hung auf das Großherzogthum Poſen habe der Red⸗ 
ner vollkommen Recht; es habe eine Zeit gegeben, wo 
es der Regierung darauf angekommen ſei, die poſen⸗ 
ſchen Grundbeſitzer zu ruiniren. — Schell: wo That⸗ 
ſachen ſprechen, bedarf es keines Beweiſes. Er ver⸗ 
weiſt auf die Hunderte von Petitionen, die vorliegen. 
— Dierſchke: das Geſetz will keinen Eingriff in das 
Privateigenthum, es will nur den Belaſteten wieder⸗ 
geben, was ihm die Reaktion genommen hat, es will 
das Recht wieder herſtellen. Jung beantragt den 
Schluß der Debatte über das allgemeine Prinzip. Ein 
eigentlicher Widerſtreit über die Prinzipien finde nicht 
ſtatt. Nur ein Redner — Niemeyer — halte den 
ſtrengen privatrechtlichen Standpunkt feſt, doch nur 
ſcheinbar, denn auch er wage es nicht, die großen 
Staatsmänner Preußens im Grabe des Hochverraths 
und der Rechtsverletzung anzuklagen. Erſt bei den 
einzelnen Paragraphen werde der Kampf losgehen, die 
Prinzipien hat uns ſchon die preußiſche Geſchichte er: 
ledigt. Niemeyer beſtreitet, daß fein Standpunkt 
ein privatrechtlicher ſei. Schulze (Wanzleben) gegen 
den Schluß. Noch ſeien nicht diejenigen Prinzipien 
erörtert, die über das Geſetz hinausgehen. Namentlich 
ſei der Geſichtspunkt nicht zur Sprache gebracht, daß 
es auf eine Verletzung des Privateigenthums nicht an⸗ 
kommen könne, wo es ſich um das allgemeine Wohl 
handele. — Die Majorität iſt für den Schluß. Der 
Berichterſtatter — Pilet — bemerkt noch gegen Nie⸗ 
meyer, daß die Frankfurter Beſchlüſſe der Partikular⸗ 
geſetzgebung die unentgeltliche Aufhebung einzelner La⸗ 
ſten ausdrücklich vorbehalte. „ 
Man ſchreitet zur ſpeziellen Discuſſion der einzel⸗ 
nen Paragraphen. Die Berathnng über die das Ge⸗ 
ſetz einleitende Motivirung bleibt bis zum Schluß aus: 
geſetzt. — § 1 Nr. 1 lautet: 
„Ohne Entſchädigung von Seiten des Verpflich⸗ 
teten werden aufgehoben: N 
1) die Lehnsherrlichkeit und die lediglich aus 
derſelben entſpringenden ſonſtigen Rechte bei 
allen Arten von Lehen innerhalb des Staa: 
tes mit alleiniger Ausnahme der Thron⸗ 
lehen, der Anſpruch auf die Regulirung 
eines Allodifikations⸗Zinſes für die früher 
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zum Königreich Weſtfalen, zum Großher⸗ Berichterſtatter erklärt ſich für das Amende⸗ 


zogthum Berg und zu franzöſiſchen Depar⸗ 
tements gehört haben und das Heimfalls⸗ 
recht an Grundſtücken und Gerechtſamen 


jeder Art innerhalb des Staates, ohne Un⸗ 
terſchied, ob der Staat, moraliſche Perfo: | 


nen oder Privatperſonen die Berechtigten 
nd.“ 

Waldeck, d'Eſter und Elsner haben eine 
Einſchaltung beantragt, die jedoch erſt bei $ 4 zur Die: 
kuſſion geſtellt werden fol: „Das Recht auf fernere 
Erhebung eines feſtgeſetzten Allodifikations⸗Zinſes gleich⸗ 
falls aufzuheben.“ Ludwig beantragt: am Schluſſe 
hinzuzuſetzen: „jedoch ausſchließlich der Thronlehen.“ 
Tüßhaus für das Waldeck ſche Amendement: die 
franz. und bergiſche Geſetzgebung habe durch die De⸗ 
krete von 1809 und 1811 die Lehnsherrlichkeit mit 
allen ihren Ausflüſſen aufgehoben. Nur in den weſt⸗ 
fäliſchen Landestheilen wurde für die aufgehobene 
Lehnsherrlichkeit für den Berechtigten eine Rente von 
1 pCt. des reinen Werthes feſtgeſetzt. Im Jahr 1825 
habe ein Geſetz mit rückwirkender Kraft dieſe Rente 
auch für das Großherzogthum Berg dergeſtalt einge⸗ 
führt, daß dieſelbe von 1809 reſp. 1811 an nachge⸗ 
zahlt werden ſoll. — Ludwig hält fein. Amendement 
für nothwendig, weil das Geſetz ſonſt undeutlich fei 
und zu Prozeſſen Anlaß gebe. Kette: wo ein Allodi⸗ 
fikations⸗Zins bereits beſtimmt iſt, da iſt das Lehnsver⸗ 
hältniß ſchon abgeſchafft. Es iſt ein anderes Rechts— 
verhältniß eingetreten, das wir ſchützen müſſen. — 
Waldeck: Mein Amendement bezweckt § 1 Nr. 1 
mit $ 4 in Einklang zu bringen. Die Gerechtigkeit 
gebietet, das Prinzip des $ 4, daß eine an Stelle 
einer aufgehobenen Präſtation getretene Rente die Na⸗ 
tur der Präſtation habe, auch hier geltend zu machen. 
Ueberdies iſt der Allodifikations-Zins eine ganz unge: 
rechte Abgabe. — Min. Eichmann bemerkt, daß es 
ſehr bedeutende Thronlehne gäbe, die nahe zum Fall 


ſtehen, und gerade dieſe habe man reſerviren wollen. 


Er empfiehlt übrigens das Amendement Ludwig. — 
Geh. Rath Krug, als Reg. Commiſſair, kündigt in 
Betreff der bereits regulirten Allodifikations⸗Zinſen, 
feinen Vortrag für $ 4 an. Abſtimmung: § 1 Nr. 1 
mit dem Amendement Ludwig angenommen. 

„2) Das Obereigenthum des Erbzinsherren und 
das Eigenthumsrecht des Erbverpächters, ſo⸗ 
bald der Erbzins, Erbpachts-Canon und die 
ſonſtigen Leiſtungen des Erbzinsbeſitzers oder 
Erbpächters vollſtändig gegen Entſchädigung in 
Land oder Kapital abgelöft find, Der Erb: 
pächter erlangt mit dem Eintritt dieſer Be⸗ 
dingung das Eigenthum lediglich auf Grund 
des Geſetzes, ohne daß es einer Uebertragung 
ft von Seiten des Erbverpächters be: 
darf.“ 

Min. Eichmann: Es könnte die Meinung ent⸗ 
ſtehen, als ob es viel Thronlehne gäbe. Es find der 
ren etwa 11 oder 12, die auf das Privatrecht gar 
keinen Einfluß üben. — Pilet erklärt: er ſei mit ſei⸗ 
ner Meinung, daß das Eigenthum des Erbpächters 
und Erbzinsmannes ſofort mit Verkündigung des Ge⸗ 
ſetzes in Kraft treten müſſe, bei den Berathungen der 
Abtheilung in der Minorität geblieben. Rähnſch 
und Krüger beantragen: die Worte des § „ſobald 
der Erbzins — abgelöft find” zu ſtreichen, ferner die 
Worte „mit dem Eintritt dieſer Bedingung“ zu ſtrei⸗ 
chen; v. Auerswald (Frankfurt): hinter die Worte 
„und das Eigenthumsrecht des Erbverpächters“ folgen 
zu laſſen: „jedoch mit Ausſchluß vertragsmäßig vorbe⸗ 
haltener oder derartiger Nutzungszweige, in deren Be⸗ 
fig der Erbverpächter bereits gelangte.“ Fiſch er 
(Warburg) beantragt den Zuſatz: „dieſe Beſtimmungen 
finden keine Anwendung, wenn der Erbpachtsvertrag 
nur auf gewiſſe Generationen abgeſchloſſen iſt.“ Som: 
mer ſpricht für den § gegen Fiſchers Amendement. 
v. Auerswald (Frankfurt): in vielen Erbpachtskon⸗ 
trakten ſeien ausdrücklich, in anderen ſtillſchweigend 
durch Benennung der Gegenſtände der Erbverpachtung 
gewiſſe Gegenſtände ausgeſchloſſen. Es könne nicht 
die Abſicht des Geſetzes ſein, ſolche Gegenſtände ohne 
Weiteres dem Erbpächter ohne Entſchädigung zu über⸗ 
laſſen. Die Stadt Frankfurt z. B. habe Güter ver⸗ 
erbpachtet, ſich dagegen das Recht, dazugehörige Braun⸗ 
kohlenlager auszubeuten, vorbehalten. Schulz (Min: 
den) erwähnt der Leib- und Zeitgewinnſtgüter in Weſt⸗ 
falen, für welche das Amendement Auerswald gefähr⸗ 
lich ſei. Kühnemann gegen das Amendement 
Ränſch⸗Krüger: die Obereigenthümer haben die Güter 
mit dem Vorbehalt des Zinſes veräußert. Der Canon 
iſt vorbehaltenes Kaufgeld. Ränſch vertheidigt ſein 
Amendement. Temme bemerkt gegen Auerswald: die 
kontraktlichen Beſtimmungen treffen entweder das Erb: 
pachts⸗Verhältniß, dann müſſen fie aufgehoben werden, 
oder ſie treffen es nicht, ſo bleiben ſie natürlich von 
ſelbſt beſtehen. — Juſtizmin. Kisker macht auf die 
Verwirrungen aufmerkſam, welche die Annahme des 
Amendements Ränſch im Hypothekenweſen hervorru⸗ 
fen müſſe. — Weichſel: Der Entwurf habe ganz 


aufgehobene Lehnsherrlichkeit in denjenigen heterogene Verhältniſſe durch einander geworfen, er 


Landestheilen, welche vormals eine Zeit lang 


müſſe ſich des Votirens hier ganz enthalten. Der 


ment Ränſch und gegen die Bemerkung des Juſtiz⸗ 
miniſters. Auf deſſen Entgegnung: daß die auf dem 
Erbpachtrecht ruhenden Laſten an den Obereigenthümer 
zurückfallen würden, erwiedert der Berichterſtatter: das 
Eigenthumsrecht des Erbverpächters habe an ſich gar 
keinen Werth mehr. Walter ſtellt folgendes Amen⸗ 
dement zu 2 $ 1 ꝛc. „das Obereigenthum des Erb⸗ 
zinsherrn und das Eigenthumsrecht des Erbpächters, der 
Erbpächter erlangt ſogleich das Eigenthumsrecht lediglich 
auf Grund des Geſetzes, ohne daß es einer Uebertra⸗ 
gung deſſelben von Seiten des Erbverpächters bedarf, 
der Erbzins, Erbpachtskanon und die ſonſtigen Lei⸗ 
ſtungen des Erbzinsbeſitzers oder Erbpächters verwan⸗ 
deln ſich alsbald in auf dem Eigenthum ruhende 
Reallaſten, bis ſie gegen Entſchädigung in Land oder 
Kapital abgelöſt find‘ — daſſelbe wird unter Verwer⸗ 
fung der andern Amendements von der Verſammlung 
angenommen. — (Schluß der Sitzung 2 ½ Uhr.) 

Berlin, 10. Oktbr. [Amtl. Art. des St.⸗Anz.] 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem kaiſerlich öſterreichiſchen Feldmarſchall-Lieutenant 
Freiherrn v. Jetzer, Feſtungs-Kommandanten in Mainz, 
den rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; fo wie dem Bri⸗ 
gadier, Grafen von Degenfeld-Schonburg daſelbſt, den 
rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe zu verleihen. — Der 
bisherige Privat⸗Docent bei der Univerſität in Bonn, 
Dr. v. Felitzſch, iſt zum außerordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in Greifs⸗ 
wald ernant worden. — Dem Profeſſor Dr, Karſten 
zu Berlin iſt unter dem 5. Oktober 1848 ein Ein⸗ 
führungs-Patent auf eine in ihrer ganzen Zuſammen⸗ 
ſetzung nach Zeichnung und Beſchreibung für neu er 
achtete Maſchine zur Anwendung erhitzter Luft als 
Triebkraft auf ſechs Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates 
ertheilt worden. 

Abgereiſt: Der 
in die Provinz Sachſen. 

Allerhöchſter Erlaß vom 9. Oktober 1848 
—die Amneſtie für alle in der Provinz Poſen 
bis zum 1. Juli d. J. begangenen politiſchen 
und damit in Verbindung ſtehende Vergehen 
und Verbrechen betreffend. 

Nachdem die letzte Inſurrektion im Großherzogthum 

Poſen völlig gedämpft worden, will Ich zum Zweck der 

Herbeiführung einer gänzlichen Pacification der Provinz 

und Verſöhnung der beiden dieſelbe bewohnenden Volks⸗ 

Stämme und mit Rückſicht auf die in dem Berichte 

des Staats⸗Miniſteriums vom 9. d. M. hervorgehobe⸗ 

nen ſonſtigen Motive für alle in der Provinz Poſen 
bis zum 1. Juli d. J. begangenen politiſchen und da⸗ 
mit in Verbindung ſtehenden anderen, insbeſondere die 
zum Zwecke oder bei Gelegenheit der Unterdrückung des 

Aufſtandes begangenen Vergehen und Verbrechen Straf— 

loſigkeit und Verzeihung hiermit eintreten laſſen. Gegen 

unmittelbare Staats- Beamte, fo wie gegen Offiziere, 

Geiſtliche und Lehrer an öffentlichen Schulen, welche 

ſich bei der Inſurrektion betheiligt haben, ſoll zwar die 

gerichtliche Unterſuchung eingeleitet und beziehungsweiſe 
fortgeführt, jedoch keine härtere Strafe als die Dienſt⸗ 

Entlaſſung erkannt werden, 

Sansſouci, den 9. Oktober 1848. 

Friedrich Wilhelm. — v. Pfuel. Eichmann. v. Bo⸗ 
nin. Kisker. Graf v. Dönhoff. Für den Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheitell: v. Ladenberg. 

Nach dem Berichte der königlichen Regie⸗ 
rung vom 8. v. Mts. wird von vielen Seiten 
im dortigen Bezirk die Leiſtung der grundherrlichen 
Abgaben und Zinſen an die Gutsherrſchaft gewei⸗ 
gert, weil ſich die irrige Meinung unter den 
Pflichtigen verbreitet hat, daß ſie zur ferneren 
Entrichtung derartiger Abgaben überhaupt nicht 
mehr verbunden ſeien. Es hat ſich ſogar ein 
Verein von Ruſtikalbeſitzern zu Mörſchelwitz, ſchweid⸗ 
nitzer Kreiſes, gebildet, welcher mit Rückſicht auf 
die an die National⸗Verſammlung gerichteten Per 
titionen wegen gleichmäßiger Vertheilung der Grund⸗ 
ſteuer und Aufhebung der Feudallaſten den Be⸗ 
ſchluß gefaßt hat, bis zum Austrage der Sache 
im Wege der Geſetzgebung die betreffenden Leiſtun⸗ 
gen der gedachten Art zu weigern. — Es muß 
erwartet werden, daß die königliche Regierung IH 
rerſeits derartigen ungeſetzlichen Beſtrebungen inner? 
halb der Ihr zu Gebote ſtehenden Mittel mit 
Nachdruck entgegentrete. Die Verpflichtung zur Lei 
ſtung aller Abgaben, ſowohl guts⸗ als landesherr⸗ 
licher Natur, beſteht fo lange unverkürzt fort, als 
dieſelbe nicht im verfaſſungsmäßigen Wege durch 
gehörig publizirte Geſetze abgeändert oder aufgeho? 
ben wird. Es darf deshalb den Rechten des 
Staats eben ſo wenig als den der betheiligten 
Gutsherrſchaften hierin durch Akte unerlaubter 
Selbſthülfe ein Abbruch geſchehen, und es ift 
Pflicht der Landesbehörden, den aus Irrthum oder 
böſen Willen hervorgehenden Weigerungen der 
Pflichtigen durch angemeſſene Belehrung, wo dieſe 
aber nicht ausreicht, durch kräftige Handhabung 
der geſetzlichen Zwangsmittel entgegenzuwirken. Da 
in neueſter Zeit in der zur Vereinbarung über die 
Verfaſſung einberufenen National⸗Verſammlung die 
Anträge, welche einen Ausſtand für die Entrich⸗ 
tung gutsherrlicher Abgaben und Leiſtungen bis 


General⸗Poſtmeiſter v. Schaper 


1 


vollziehenden, zu bilden. 


zum Erſcheinen anderweiter Ablöſungs⸗Geſetze her⸗ 

beiführen wollten, von der National⸗Verſammlung 

zurückgewieſen find, fo ſteht um fo mehr zu er⸗ 
warten, daß eine zweckmäßige Belehrung unter 

Verweiſung auf die eben bezeichneten Beſchlüſſe 

genügen wird, die Entrichtung der Steuern und 

Abgaben in den Fälligkeits⸗ Terminen zu ſichern, 

ohne zu ausgedehnten Zwangsmaßregeln ſchreiten 

zu müſſen. 
Berlin, den 5. Oktober 1848. 
Der Miniſter des Innern. Der Finanz⸗Miniſter. 
Im Auftrage: (gez.) v. Bonin. 
(gez.) v. Mantenffel. 
An die königliche Regierung 
zu Breslau. 

Berlin, 10. Okt. Se. Majeftit der König ge⸗ 
ruhten heute Vormittag das Staats-Miniſterium auf 
dem Schloſſe Bellevue zu empfangen und mit demſel⸗ 
ben zu arbeiten. (St.⸗Anz.) 


D Berlin, 10. Oktober. [Tagesbericht des 
Korreſpondenz-Bureau's.] Die Verhältniſſe der 
Berliner Kaufmannſchaſt ſind bis jetzt von dem Revo⸗ 
lutionsſturme, der in allen Lebensbeziehungen zu Re⸗ 
formen hingetrieben hat, noch ganz unberührt geblie⸗ 
ben. Noch immer ruhen die Intereſſen des hieſigen 
Handelsſtandes in den Händen von 21 Börſen⸗Ael⸗ 
teſten, welchen ein Statut von 1820 dieſelben anver⸗ 
traut hat. Dieſe Aelteſten ſind befugt, ohne Rück⸗ 
ſprache mit der Kaufmannſchaft über deren gemein⸗ 
ſame Angelegenheiten zu beſchließen. Für ihre Be⸗ 
ſchlüſſe ſind ſie nach dem Statut nur der Obrigkeit 
und ihrem Gewiſſen verantwortlich. Eine neue Or⸗ 
ganiſation wird jedoch in dieſem Augenblick auf dem 
Wege freier Vereinigung vorbereitet. Die Vorſchläge 
gehen von Herrn Dünnwald, einem thätigen Mit⸗ 
gliede des Freihandelsvereins, aus. Man beabſichtigt, 
einen Vorſtand in zwei aus freier Wahl hervorgehen⸗ 
den Verſammlungen, einer beſchließenden und einer 
Eine Kommiſſion iſt mit 
Entwerfung eines neuen Statuts beauftragt. Muth⸗ 
maßlich werden dieſe Reformbeſtrebungen der jüngeren 


Kaufmannſchaft zu harten Konflikten mit den im Be⸗ 


ſiz der Gewalt befindlichen älteren Kaufherren 
führen. — Aus Brandenburg wird von einer klei⸗ 
nen Soldaten⸗Emeute berichtet. Ein Unteroffizier 
wurde wegen eines nach der Meinung der Soldaten 
ihm unverſchuldet zur Laſt gelegten geringfügigen Dienſt⸗ 
vergehens in Arreſt geſchickt. Etwa 100 Soldaten 
zogen vor das Haus ihres Majors und brachten ihm 
eine Katzenmuſik. General Hanneke kam hinzu und 
beſchwichtigte die aufgebrachten Mannſchaften. Sie 
ſtellten hierauf ihre Forderungen: die Kriegszulage, 
Entlaſſung der Reſerven, Weglaſſung des Gepäcks beim 
Ererzieen u. ſ. w. Der General veranlaßte die 
Wahl von 4 Vertretern, um mit ihnen zu verhandeln, 
und verſprach, ſich für die Bewilligung ihrer Forde⸗ 
rungen höhern Orts zu verwenden. — Held iſt be⸗ 
müht, ſich bei den Demokraten zu rehabilitiren. Die 
Erbitterung gegen ihn iſt jedoch ſo groß, daß man 
ihn in keinem Klubb, trotz des zahlreichen Anhanges, 
den er mit zur Stelle bringt, zum Worte läßt. Im 
Vereine für Volksrechte ſchloß der Vorſitzende, Aſſeſſor 
Herzfeld, um Held von der Rednerbühne abzuhal⸗ 
ten, die Sitzung. Wenig fehlte, daß es dabei zu 
Thätlichkeiten kam. — Nachdem die Verfaſſungs⸗Kom⸗ 
miſſton in der Einleitung zur Verfaſſungs⸗Urkunde 
alle königl. Nebentitel verworfen hat, verlangen die 
polniſchen Mitglieder die Beibehaltung des Titels 
„Großherzog von Poſen.“ Abgeordneter Potwo⸗ 
rowski hat ein hierauf bezügliches Amendement ein⸗ 
gebracht. 

2 Berlin, 10, Oktbr. [Die Wiener Ereig⸗ 
niſſe. Truppen: Sendungen aus Pommern 
und Sachſen nach Schleſien.] Die politiſche 
Angeregtheit unſerer niederen Volksklaſſe giebt ſich na⸗ 
mentlich auch wieder in Bezug auf die Wiener Vor⸗ 
gänge kund. Den ganzen Tag über bedeckten heute 
zahlkeiche Gruppen die lebhafteren Straßen, in denen 
die neueſten Berichte mitgetheilt und lebhaft beſprochen 
er Die Straßenliteratur ift nicht müßig, dem 

euigkeitsdrange der Menge hülfreich entgegenzukom⸗ 
men. Zahlreiche Plakate mit thatſächlichen Darſtellun⸗ 
gen bedecken Häuſer und Bäume, und von den wan⸗ 
dernden Buchhändlern werden unter dem Titel von 
Extrablättern Beſchreibungen feil geboten, welche ſich 

N übertreibender Erfindung den Rang abzulaufen be⸗ 
wach ſind. So wurde heute ein Blatt ausgerufen, 
Repupı, getreulich ſchildern wollte, wie in Wien die 
die Klus eingeführt worden ſei. — Vornehmlich auch 
fuchen dos find mit der Wiener Frage beſchäftigt und 


auszuüben abe im Intereſſe ihrer Parteibeſtrebungen 


bewegten na 
heute ah { 


V 
olksverſammlung unter die Zelte berufen, 


Nenge über die Bed . * 
niſſe aufzukliren. tes edeutung der Wiener Ereig 


banantung in der Stadt einige Beſorgniſſe wegen Ru⸗ 
oeungen. — Aus Pommern und Sachfen wer⸗ 


lebt haben, nicht verhindern wird. 
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den Truppen ⸗Verſtärkungen nach Schleſien 
dirigirt, während Theile der ſchleſiſchen Garniſonen 
ſich zu einem Corps an der mähriſchen Grenze 


zuſammenziehen werden. Wie hier allgemein angenom- 


men wird, dürften auf die Nachricht von den jüngſten 
Wiener Vorgängen die an der galiziſchen Grenze auf: 
geſtellten ruſſiſchen Truppen jetzt die Grenze überſchrei⸗ 
ten. — Der demokratiſche Frauenverein beabſichtigt, 
eine Volksküche einzurichten, um die Armen zum Win⸗ 
ter mit gekochten Speiſen zu unterſtützen. Die Fonds 
zur Begründung der Anſtalt ſollen durch milde Bei⸗ 
träge von der Einwohnerſchaft aufgebracht werden. 
Der Plan iſt gut; es fehlt nur am Beſten. 

# # Berlin, 10. Oktbr. [Prof. Haaſe. Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe. Polizei. Verſchie- 
denes.] Der Abgeordnete des Jauer'ſchen Kreiſes, 
Prof. Haaſe, hat 8 Tage nach ſeinem Eintritt in 
die Nationalverſammlung einen Bericht an ſeine Wäh⸗ 
ler geſchickt, der hier unter allen Fraktionen nicht ge— 
ringes Aufſehen macht. Der Bericht würde hier kaum 
bekannt geworden ſein, wenn nicht die Linke, welche 
ein Exemplar von Jauer erhalten hatte, denſelben durch 
die Preſſe hätte vervielfältigen laſſen, trotz dem, daß 
gerade ſie darin ſehr ſchlecht wegkommt. Hr. Haaſe 
ſagt von ihr, daß ſie es vor allen Dingen nicht zur 
Verfaſſung kommen laſſen wolle, in der Hoffnung, 
daß inzwiſchen ein zweiter Umſturz erfolgt, durch den 
es möglich wird, ſich des Königs zu entledigen. Sie 
ſuche die Nationalverſammlung durch Demonſtrationen 
und Tumulte zu terroriſiren und benutze eine Menge 
geſchäftsloſer Literaten und andere Leute als willige 
Werkzeuge. Die anderen Parteien werden nicht min⸗ 
der ſcharf angegriffen. In Berg wittert er einen Je⸗ 
ſuiten und Rodbertus wolle nur Miniſter werden. Die 
Rechte beſtehe aus Reaktionären ohne Einfluß und aus 
katholiſchen Geiſtlichen, die geheime Sitzungen habe. — 
Der König ſoll durchaus gegen die Abſchaffung der 
Todesſtrafe ſein. Das Miniſterium hat bereis zweimal 
verſucht, dem Beſchluſſe der Nationalverſammlung die 
königliche Sanktion zu verſchaffen, jedoch vergebens. 
Temme und Liſiecki wurden bewogen, ihre desfallſige 
Interpellation zu verſchieben. Nun will der Präſident 
Grabow abermals den Verſuch machen. — Der frü— 
here Oberſt der Konſtabler, Polizeirath Kayſer, iſt zum 
Chef der Polizeianwaltſchaft kreirt werden. Die frühere 
Polizeianwaltſchaft, Polizeirath Bretzing mit den Aſſeſſo⸗ 
ren Witte und Klug zur Seite, ſoll ſich das Mißfallen 
dadurch zugezogen haben, daß ſie ſich geweigert, Ankla⸗ 
gen wegen „verbotener“ Volksverſammlungen zu erheben. 
— Der Chef des Kriminalgerichts, Herr Harraſſowitz, 
hat eine Verfügung erlaſſen, wodurch allen Beamten 
ſeines Gerichts die Amtsverſchwiegenheit von 
neuem eingeſchärft wird. — Schon geſtern ſprach man 
davon, daß die Eſels-Demonſtration wiederholt werden 
ſolle; diesmal wäre es auf Wrangel abgeſehen, der iu 
efligie auf dem Gensd'armenmarkt verbrannt werden 
ſollte. Heute gegen Abend verſammelte ſich denn auch 


eine Menge Menſchen auf dem Alexanderplatz in der 


Abſicht, die Demonſtration auszuführen. Die Bürger⸗ 
wehr, welche raſch allarmirt wurde, trat dem Unter⸗ 
nehmen jedoch hindernd entgegen. — Der Klubb der 
Volksrechte hat beſchloſſen, zu erklären, daß die 
Wiener Bevölkerung ſich um das Vaterland wohl 
verdient gemacht habe. — Die Nachrichten aus Wien 
werden hier mit der ungeheuerſten Gier verſchlungen. 
Nach dem Extrablatt Ihrer Zeitung war große Nach⸗ 
frage, da die hieſigen Zeitungen keine neueren Nach⸗ 
richten von Belang erhalten. 

(Verſchiedenes.] Die Rohheiten der Garde du 
Corps: Soldaten in Potsdam find um fo mehr zu be⸗ 
klagen, als Gerüchte auf hochgeſtellte Perſonen hindeu⸗ 
ten, welche durch ihre Haltung jene Exceſſe zwar nicht 
angeſtiftet, aber doch ermuthigt haben ſollen. Wenn 
man doch endlich begriefen wollte, daß durch Einflüſſe 
ſolcher Art immer der Auflöſung und Anarchie unend⸗ 
lich mehr in die Hände gearbeitet wird, als je für eine 
Rückkehr zu früheren, unmöglich gewordenen Verhält⸗ 
niſſen gewonnen werden kann. — Man giebt ſich in 
Potsdam viele Mühe, ein Gutachten von Rechtsver⸗ 
ſtändigen zu erlangen, nach welchem den Soldaten der 
Beſuch von Volksverſammlungen unterſagt werden 
könne. Es wird aber immer entgegnet, daß das Geſetz 
vom 6. April ein ſolches Verbot hindere. — In al⸗ 
len Kompagnien der Bürgerwehr — mit Ausnahme 
des Geheimerathsbezirks vor dem Anhaltiſchen Thore 
— hat man abgelehnt, die Thorwachen dem Militär 
ſchon jest wieder zu übergeben. — Unſere Regierung 
bereitet ein Penſions⸗Reglement für Minifter 
vor, nach welchem das Minimum der Penfion 
derſelben 2000 Thaler ſein ſoll. Hiernach 
würde der frühere Juſtizminiſter Uhden, welcher nach 
30jähriger Dienſtzeit mit 1700 Thalern penſionirt wor: 


m. Die Debatten der geſtrigen Sitzungen den iſt, im Nachtheil fein gegen einen Stägigen Mi⸗ 
faſt ausſchließlich um dieſen Punkt. Für niſter, der nie ein Staatsamt verwaltet hat: und Mi⸗ 
iſt auf Veranſtaltung der Klubbs eine niſter von ſo kurzer Dauer haben wir bereits gehabt 
um die und werden ihrer mehr bekommen. 
ſicht, daß ein Reglement dieſer Art die Miniſterkriſen 
Es herrſchen wegen dieſer Ver⸗ 


Wir ſind der An⸗ 


vermehren und den Skandal der Stellenjägerei, wie 
wir ihn nach dem Fall des vorigen Miniſteriums er⸗ 
(National⸗3.) 


—— — —— — — i 


In dem Prozeß, welcher vor einigen Wochen beim 
chieſigen Polizeigericht gegen den Landtagsabgeordn 
Schramm und die Herren Eichler, Edgar Bauer 
‚und Dr. Moritz Löwinſohn geführt wurde, ft be⸗ 
kanntlich der Grundſatz ausgeſprochen worden, daß von 
jeder Volksverſammlung, welche unter freiem Himmel 
beabſichtigt wird, der Polizeibehörde vorher Anzeige ge⸗ 
macht werden muß und ſind die oben genannten Per⸗ 
ſonen damals in eine Geldbuße von 5 Thalern ver⸗ 
urtheilt worden, weil fie bei einer im Juli d. J. ge⸗ 
haltenen Volksverſammlung dieſe Anzeige unterlaſſen 
hatten. Gegen dieſe Entſcheidung iſt beim Kammer⸗ 
gericht Recurs eingelegt worden, das Kammergericht 
hat aber den Recurs verworfen und die Entſcheidung 
beſtätigt. In den Gründen heißt es: Der § 4 des 
| Geſetzes vom 6. April d. J. beſtimme ausdrücklich, 
daß Volks⸗Verſammlungen unter freiem Himmel nur 
dann von der Obrigkeit geſtattet werden können, wenn 
fie für die öffentliche Ordnung und Sicherheit nicht 
gefahrbringend ſind. Hierin liege offenbar ein Verbot 
ſolcher Volksverſammlungen ohne vorherige obrigkeit⸗ 
liche Erlaubniß. Es ſteht alſo hiermit jetzt der 
wichtige Grundſatz rechtskräftig feſt, daß zu jeder Volks⸗ 
verſammlung unter freiem Himmel vorher die Erlaub⸗ 
niß der Polizei eingeholt werden muß. Beim Polizei⸗ 
gericht ſind in Folge dieſer Entſcheidung jetzt eine 
enorme Anzahl von Prozeſſen gegen die Volksredner 
eingeleitet worden. — Der Polizei⸗Präſident hat in 
dem vom demokratiſchen Bürgerwehrverein am 5. Ok⸗ 
tober erlaſſenen, an den Straßenecken Berlins ange⸗ 
heftet geweſenen Plakat, in welchem das Volk aufgefor⸗ 
dert wurde, ſich der Majorität der National⸗Verſamm⸗ 
lung zu widerſetzen, und deſſen Folgen die bekannte 
Eſel⸗Demonſtration und Verbrennung des Bürgerwehr⸗ 
geſetzes geweſen iſt, die Aufforderung zum Aufruhr ge⸗ 
funden, und gegen den Präſidenten, die Vice⸗Präſiden⸗ 
ten und Mitglieder des gedachten Klubbs dem Staates 
anwalt eine Denunciation eingeſandt. Wie wir hören, 
iſt die Vorunterſuchung eröffnet worden. (Publiziſt.) 
Während von den aus Schleswig⸗-Holſtein zurück⸗ 
gekehrten, nunmehr drei Wochen bei uns (in den be⸗ 
nachbarten Dörfern der Hauptſtadt) kantonnirenden 
Truppen des 2ten (genannt Königs-) Regiments jeder 
einzelne der Soldaten noch 60 ſcharfe Patronen 
von Schleswig- Holftein her bei ſich trägt, und mit 
Reis und Salz, ſo wie ſeit Kurzem auch mit Schiffs⸗ 
zwieback auf 3 Tage verſehen iſt, wurde heute Nach⸗ 
mittag auch an die dieſem Regimente als Ordonnan⸗ 
zen beigegebenen Garde-Dragoner pro Mann 1 Pfund 
Reis, nebſt dazu gehörigem Salz und Schiffszwieback, 
ebenfalls auf 3 Tage berechnet, dazu aber an jeden 
einzelnen derſelben (wahrſcheinlich als Zugemüſe) noch 
15 ſcharfe Patronen vertheilt, und denſelben zu⸗ 
gleich die Weiſung, oder vielmehr der Befehl gegeben 
von jetzt an fortwährend ſelbſt bei jedem bloßen 
Ordonnanzritt ihre Karabiner 2 haben. 
3. H.) 
Koblenz, 7. Oktbr. [Angriff auf Wachtpo⸗ 
ſten.] In verfloſſener Nacht, nämlich gegen 12 Uhr, 


hörte der an der ſogenannten Metternicher Schanze 
aufgeſtellte Einzel⸗Wachtpoſten in feiner Nähe ein Flüͤ⸗ 
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ſtern und Geräuſch, worauf derſelbe unter den Palli⸗ 
ſaden verſteckt mehrere Menſchen bemerkte, welche er 
ſofort mit Wer da! anrief, worauf keine Antwort er⸗ 
folgte. Noch ehe aber der Ruf zum zweiten Male 
verhallt geweſen, flog eine Kugel ganz in ſeiner Nähe 
abgefeuert an ſeinem Kopfe vorbei, und zu gleicher Zeit 
ſprangen drei Kerls vermummt auf ihn zu. Der Sol⸗ 
dat, welcher feine Patronen in der Taſche, aber nicht 
im Gewehre hatte, wehrte ſich nun, ſo gut er konnte, 
und nachdem er einen Steinwurf an den Kopf erhal⸗ 
ten, welcher ihm ſogar den Helm auf der getroffenen 
Stelle zertrümmerte, entfernten die vermummten Kerls 
ſich eiligſt. (Moſel⸗Ztg.) 
N eutſchlan d. 

Naſtatt, 6. Oktober. [Die republikaniſchen 
Gefangenen.] Geſtern Abend wurden v. Struve, 
Blind, Trautmann und Huzard ꝛc. aus den hieſigen 
Kaſematten unter anſehnlicher Bedeckung in das Zellen⸗ 
Gefängniß nach Bruchſal gebracht (f. geſtr. Bresl. Z.), 
wohin vorausſichtlich in den nächſten Tagen auch die 
weiteren 76 Gefangenen, welche hier untergebracht wa⸗ 
ren, abgeführt werden dürften, da wir zur Zeit hier 
die nothwendigen Requiſiten zur Unterbringung fo zahl⸗ 
reicher Gefangenen nicht beſitzen, während dagegen in 
Bruchſal daran nichts fehlt. Aſſeſſor Winter von Lahr 
war zur Führung der Unterſuchung hierher gekommen 
und iſt nun gleichfalls wieder abgegangen. In dem 
erſten Verhöre haben die obengenannten Mitglleder der 
prov. republikaniſchen Regierung keinerlei Antwort ge⸗ 
geben und hat insbeſondere Struve bemerkt, daß er 
nichts zu erklaren habe. Im Uebrigen benimmt ſich 
Struve ganz anſtändig, ja ſogar höflich, während feine 
Collegen das nicht von ſich ſagen laſſen. (F. J.) 

Der Fürſt von Sigmaringen ſoll von feinen 
Unterthanen wiederholt um Rückkehr gebeten worden 
ſein, indem gleichzeitig die Auslieferung Würths u. A. 
angeboten worden fein ſolle (); der Fürſt ſoll jedoch 
den bisherigen Abordnungen derſelben ablehnende Ant 
wort ertheilt haben. Uebrigens find wir dahier, fo nahe 


aus Wien an. 


ER 


wir dem Schauplatz jenes Krawalls waren, von den 
Borgängen ſehr mangelhaft unterrichtet. Nur ſo viel 
ſcheint ſich vollſtändig zu beſtätigen, daß Würth von 
ſeinen Leuten mit Argusaugen bewacht wird, und daß 
dieſe wieder gerne gut Wetter machen möchten. 
5 (Schw. M.) 
Gießen, 6. Oktober. [Unbefriedigende Ant: 
wort.] Die Deputation ſoll nicht ganz befriedigt von 
Darmſtadt zurückgekehrt ſein, im Sinne Derer nämlich, 
welche ſie abgeſandt haben. Der Großherzog ſoll ſeine 
Verwunderung, daß es hier weniger ruhig ſei, als ſonſt 
im Lande, ausgeſprochen, auf den Zuzug nach Frank⸗ 


furt hingewieſen, und endlich auf die Bitte, kein Mi⸗ 


litär hierher zu legen, erwiedert haben: wenn das 
Reichs miniſterium Truppen hierher lege, fo 
könne er das nicht abwenden. Wir hoffen, daß 
unſere brave Bürgergarde, die ja auch nur Ruhe und 
Ordnung und entſchieden keine ungeſetzliche Befreiung 
der Verhafteten dulden will, von der Empfindlichkeit 
abſehen wird, daß der ſonſt wohlmeinende, aber auch 
energiſche Chef der Regierung ihr eben nicht Alles 
allein überlaſſen hat. (F. J.) 


Oeſterreich. 


* K* Breslau, 11. Okt. Der geftern Mor: 
gen 6 Uhr von Wien abgehende, in Ratibor nächti⸗ 
gende Wiener Zug iſt geſtern Abend rechtzeitig dort 
eingetroffen; dagegen iſt der von Wien geſtern Abend 
7½ Uhr abzufertigende Poſtzug nicht angelangt. 
Einzelne Paſſagiere des erſterwähnten Trains ſind 
3½ Uhr hier eingetroffen, brachten indeß keine Neuig⸗ 
keiten mit. Man hat rechtzeitig für den zweiten Zug 
das Ausfall⸗Signal gegeben, es dürfte mithin aber⸗ 
mals eine Zufälligkeit die Schuld der Zögerung tragen. 


Abends 6 Uhr. So eben erhalten wir noch 


folgendes Schreiben: 


„Ratibor, 11. Oktober. Das Ausfallſignal der 
Nordbahn iſt um 10 ¼ Uhr hier angelangt. Mit 
dem geſtrigen Abendzuge langten nur zwei Reiſende 
Sie beſtätigen den Anmarſch 
Jellachich's nach Wien. Der Reichstag hat, 
wie man erzählt, demſelben in der Nacht vom 
ten zum 10ten eine Deputation entgegenge⸗ 


ſandt. In derſelben Nacht war Wien ruhig. 
Man beſorgte eine Plünderung der Bank, die⸗ 


ſelbe iſt indeſ nicht eingetreten. Die Truppen 
unter Auersperg ſtehen im Vertheidigungszu⸗ 
ſtande auf Belvedere, und ſind bis geſtern früh 
6 Uhr nicht angegriffen worden. Vom Reichs⸗ 
tage entfernen ſich, wie es heißt, noch mehr 


Mitglieder.“ 


Abends 10 Uhr. So eben iſt der Wie⸗ 
ner Poſtzug eingetroffen. Die mit ihm ange: 
langten höchſt wichtigen Nachrichten theilen 
wir in einer Extra⸗Beilage mit. 


SS Peſth, 6. Oktober.) [Die Armee Jel⸗ 
lachich's hat bedeutende Verluſte erlitten. 
Graf Batthyany ſoll Schuld haben, daß 
nicht die ganze kroatiſche Armee aufgerie⸗ 
ben worden iſt. Aufgefangene Briefe beſtä⸗ 
tigen, daß Jellachich zum Hauptzwecke ſei— 
ner Sendung hatte, die Reaktion mit be: 
waffneter Hand in Wien zu vollführen.) 
Geſtern wurden hier 1800 kriegsgefangene Kroaten 
eingebracht. 400 Grenzer, welche Jellachich zur Dek⸗ 
kung ſeiner Flucht in Stuhlweißenburg zurückgelaſſen, 
wurden von den Stuhlweißenburger Bürgern niederge⸗ 
metzelt. Man erfährt erſt jetzt die Größe der Nieder- 
lage, welche Jellachich am 29. v. M. erlitten. Mehr 
als 400 Gräber ſind gefunden worden, in welchen die 
Gefallenen haufenweiſe beerdigt wurden. Der Gene⸗ 
ral Neuſtädter und ein Adjutant des Jellachich ſind 
ebenfalls geblieben. 
erfährt man, daß wenn der Kampf am 29. noch eine 
Stunde gedauert hätte, Jellachich ſich ergeben mußte. 
Die Vorwürfe gegen den Premierminiſter Grafen Lud⸗ 
wig Batthyany, welcher dem Jellachich den Waffen: 
ſtillſtand bewilligt, erheben ſich daher immer lauter. 
Man ſpricht überhaupt von einem Verrath dieſes 
Batthyany. Derſelbe wagt nicht, aus Wien zurück⸗ 
zukommen. Vor ſein Haus iſt Wache geſtellt wor— 


„) Obiger Brief iſt bereits am 10. Oktober Abends hier 
eingetroffen, uns aber erſt am geſtrigen Morgen zuge⸗ 
kommen. Red. 


Von den gefangenen Offizieren 
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ben, indem er einen 15,000 Mann ſtarken Haufen 
des Landſturms bei Raab nach Hauſe geſchickt. Der 
feindliche General Roth mit ſeiner Diviſion, welche 
8000 Mann ſtark iſt, wird von 3 Truppenkorps un⸗ 
ter Anführung des Grafen Kaſimir Batthyany, An⸗ 
ton Perzel und Görgei umzingelt. Man erwartrt 
heute hier die Nachricht ſeiner Gefangennehmung. — 
Man hat neuerdings einen Courier des Jellachich an 
das Generalkommando in Agram mit einigen hundert 
Briefen aufgefangen. In einem dieſer Briefe, vom 
27. v. M. datirt, zeigt Jellachich an, daß er am 30. 
in Peſth einziehen werde und nach vollbrachtem Werke 
daſelbſt mit der Armee nach Wien gehen wolle, um 
dort die Aula zu züchtigen und den Oeſterreichern zu 
lehren, „wer ihr Herr ſei.“ Die Nationalverſammlung 
hat beſchloſſen, eine Abſchrift dieſer Briefe den Wie⸗ 
nern zu ſenden. Unterdeſſen ſchafft Koſſuth, der 
erſte Volksmann in Europa, noch immer furchtbare 
Heere des Landſturms. 50,000 Mann hat er bei 
Szegedin zuſammengezogen, um den raitziſchen Auf— 
ſtand mit einem Schlage zu vernichten. Auch die 
Weiber find von heiligem Enthuſiasmus ergriffen, fie ſchla— 
gen die Männer, wenn fie nicht die Waffen ergreifen wol⸗ 
len. 5000 Bauern, welche aus dem Lager geſtern 
hier durchmarſchirt, riefen: éEljen Kossuth es a 
szabadsag! (Es lebe Koſſuth und die Freiheit!) Sie 
wollen nicht früher auseinander gehen, bis ſie aus 
Koſſuths Munde ſelbſt die Weiſung erhalten. Von 
allen Seiten treffen Rekruten ein, welche ſich freiwillig 
bei den Behörden ſtellen. Binnen wenigen Wochen 
wird Ungarn 200,000 Mann reguläres Militär ha⸗ 
ben und neben dem fanatiſirten Landſturm eine unge 
heure Macht bilden. 

Nachſchrift. Die Wiener Poſt ift heute aus: 
geblieben. Ich ſchreibe Ihnen täglich. Sie erhalten 
aber vielleicht mein geſtriges und heutiges Schreiben 
nicht, indem Jellachich zwiſchen Raab und Wieſelburg 
eingeſchloſſen ſein ſoll und den Poſtenlauf unterbricht. 
Aus den oben erwähnten Briefen des Jellachich hat 
man die Militärkonſpiration deutlich erſehen, welche 
die ganze öſterreichiſche Monarchie umſponnen. 

Nachmittag 1½ Uhr. Eben eingetroffenen 
Courierberichten zufolge hat ſich General Roth 
mit ſeinem ganzen Truppen⸗Corps und 12 Ka⸗ 
nonen nach einer furchtbaren Niederlage erge⸗ 
ben. Koſſuth wird heute hier zurückerwartet. 

+ Von der italieniſchen Grenze, im Oktober. 
[Trieſt und Venedig.] Durch die Ueberſiedelung 
des Journal des Lloyd nach der Hauptſtadt Oeſterreichs 
ſteht nunmehr das ohnedem von allen Seiten gepreßte 
deutſche Volkselement an der Adria ſprachlos da und 
iſt wehrlos allen Angriffen einer fanatiſchen Straßen⸗ 
Preſſe Preis gegeben, welche mit bewunderungswürdi— 
gem Eifer daran arbeitet, die Küſtenländer des adriatiſchen 
Meeres für die künftige Einheit Italiens zu gewinnen. 
Um dieſem Beſtreben der italieniſchen Propaganda mit 
Erfolg entgegenzuwirken, iſt ein deutſches Blatt von 
würdiger Haltung eine unerläßliche Waffe für das ger: 
maniſche Element in Trieſt und beſchäftigt ſich eben 
der deutſche Redeverein dafelbft mit der Gründung. ei: 
nes deutſchen Journals, das dreimal in der Woche 
erſcheinen und der „Freihafen von Trieſt“ heißen ſoll. 
Man beabſichtigt 300 Aktien zu je 20 Fl. auszugeben, 
und mit dem Stammkapital von 6000 Fl. das Blatt 
ins Leben treten zu laſſen. — Briefe aus Peſchiera 
melden, daß der Brand des großen Laboratoriums, der 
bei der Beſchießung der Feſtung durch die Oeſterreicher 
entftand, noch immer nicht gelöſcht werden konnte, in⸗ 
dem die vielen Feuerſtoffe jedes Mittel unwirkſam er⸗ 
ſcheinen laſſen und das fortwährende Zerſpringen ge: 
füllter Bomben und Granaten jede Annäherung höchſt 
gefährlich macht. — Die Republik Venedig verkauft 
jetzt, von den Drangſalen des Krieges heimgeſucht, ihre 
weltberühmte Bildergallerie; was ſonſt der Feind einer 
eroberten Stadt als brutale Gewaltthat zufügt, ihre 
Kunſtſchätze zu plündern, das thut ſich Venedig gegen⸗ 
wärtig ſelbſt an, es ſchmilzt ſeine edelſten Schätze ein, 
um das goldene Götzenbild ſeines Ideals, den Traum 
einer unhaltbaren hiſtoriſchen Vergangenheit aufrecht 
zu halten. Da die reichen Nobili ſchwerlich ſo viel 
Patriotismus beſitzen, um ihr Gold gegen Leinwand 
einzuwechſeln, fo wird der Kunſtſchatz wohl in die Hande 
der engliſchen Lords wandern, die noch immer das meiſte 

eld in den Kunſthandel ſchleudern; wie wäre es, 
wenn die öſterreichiſche Regierung dieſe ſeltſame Gele— 
genheit zum wohlfeilen Ankauf werthvoller Gemälde be: 
nützten möchte? Da käme Oeſterreich allerdings in die 
wunderliche Lage, der venetianiſchen Regierung ſelbſt 
Geld zur Beſtreitung des Krieges zu liefern und ſchwer— 
lich dürfte diesmal der Kunſtſinn die politiſche Berech⸗ 
nung aus dem Felde ſchlagen. 

Donau : Fürſtenthümer. 

5 Czernowitz in der Bukowina, 5. Oktbr. Eine 
Abtheilung Ruſſen zog am Iſten in Jaſſy ein, um 
ſich daſelbſt einzuquartieren. 
ſchen Unterthanen auch Soldaten einquartiert wurden 
und man dabei über Bedrückungen klagte, wollte der 


Dragoman des öſterreichiſchen Konſulates als Vermitt— 


ler auftreten, bei welcher Gelegenheit er von den Mol: 


den. Er ſoll dem Jellachich die Flucht erleichtert ba: | 


Als bei den öſterreichi⸗ | 


dauern und Ruſſen mifhandelt wurde. Der öſterrei⸗ 
chiſche Konſul Eiſenbach ging hierauf zum Fürſten 
Stourdza und verlangte Genugthuung. Er ward vom 
Fürſten ſehr ſchnöde empfangen, man ſagte ihm, Ruſ⸗ 
ſen ſeien da zum Schutze und zur Aufrechthaltung der 
Ordnung, und um die ganze öſterreichiſche Einwohner⸗ 
ſchaft ſcheere man ſich den T. Eiſenbach hat ſogleich 
die öſterreichiſche Fahne vom Agentie-Gebäude einzie⸗ 
hen laſſen und ſeine Funktionen eingeſtellt, dabei zu⸗ 
gleich per Eſtafette die Anzeige nach Wien erſtattet. — 
So eben erhielt man Nachrichten aus der Walla 
che i. Ein Theil des türkiſchen Armeekorps wollte vo 
rige Woche die Stadt Bukareſt beſetzen. Es kam den 
lieben Wallachen in den Sinn, dies verhindern zu 
wollen. Die Türken ließen ein paar Batterien auf⸗ 
fahren und machten einen Angriff, — von der roma⸗ 
niſchen wenigen Miliz, die ſichtbar ward, lief Alles 
davon, nur eine Schaar von jungem, meiſtens adligen 
Volke, beiläufig 200 Mann, hielt etwas Stand, 
ſie wurden niedergehauen. Die Milizkaſerne, ein gro⸗ 
ßes, ſolides Gebäude, ward von einer türkiſchen Bat⸗ 
terie in einen Schutthaufen verwandelt und eine Menge 
Exzeſſe nach türkiſcher Weiſe an den Einwohnern ver⸗ 
übt. Man giebt die Zahl der Gebliebenen und Ver⸗ 
wundeten zwiſchen 4 — 5000 Mann an, unſchuldige 
Einwohner Bukareſts mit eingerechnet — die Türken 
ſollen beinahe die Hälfte dieſer Zahl verloren haben. — 
General der Infanterie v. Lüders, welcher die ruſſiſche 
Armee in den Fürſtenthümern en Chef kommandirt, 
hat die an der wallachiſchen Grenze kantonnirenden 
Truppen in die Wallachei einrücken laſſen, er ſelbſt iſt 
in Bukareſt und hat daſelbſt den Biſchof, den Aga 
und den Polizeimeiſter arretiren laſſen und in Ketten 
nach Galacz abgeſendet. ; 


D 


Frankreich. 

Paris, 7. Oktbr. [Nationalverſammlung. 
Sitzung vom 7. Oktbr. Anfang 12 ½ Uhr.] 
Präſident Marraſt. An der Tagesordnung iſt die all⸗ 
gemeine Diskuſſion über Kapitel V, Artikel 41 u. ſ. w., 
die von der Wahl eines Präſidenten für die Republik 
handeln. Die Verſammlung nimmt Flocons Antrag 
vor, welcher lautet: „Die Nationalverſammlung ver⸗ 
leiht die Exekutivgewalt einem Bürger, mit dem Titel 
Präſident der Republik.“ Flocon entwickelt ſeinen An⸗ 
trag in wenigen Worten und ſagt, daß er ſich dem 
Leblondſchen Antrag anſchließe, der alſo lautet: „Der 
Präſident der Republik iſt durch die Nationalverſamm⸗ 
lung in geheimer Abſtimmung und mit abſolutem 
Mehr zu ernennen.“ Flocon ſpricht zu Gunſten die⸗ 
ſes Antrages. Er greift die Lamartineſche Rede ſcharf 
an. Dieſe Angriffe gegen ſeinen alten Kollegen in 
der proviſoriſchen Regierung erregten einige Verwunde⸗ 
rung. Dennoch wird bei der Abſtimmung das Flo⸗ 
conſche Amendement mit 602 gegen 211 Stimmen 
verworfen. (Bewegung.) Schluß 6 ½ Uhr. 


Großbritannien. 

London, 6. Oktbr. [Die ſicilianiſche Frage. 
Die Times bringt Auszüge einer Korreſpondenz, die 
zwiſchen den engliſchen und franzöſiſchen Geſchäftsträͤ⸗ 
gern in Neapel und der neapolitaniſchen Regierung in 
der ſicilianiſchen Frage geführt worden iſt. Die erſte, 
von dem franzöſiſchen Geſchäftsträger Herrn de Ray⸗ 
neval vom 28. Auguſt an den Fürſten Cariate mahnt 
von Feindſeligkeiten gegen Sicilien ab und empfiehlt 
eine friedliche Beilegung durch Ernennung eines kgl. 
Prinzen zum König von Sicilien. Die zweite, vom 
29. Auguſt, von dem engliſchen Geſchäftsträger Lord 
Napier, iſt deſſelben Inhalts. Eine Note vom 10. 
September (nach dem Bombardement von Meſſina) 


von Lord Napier fordert Einſtellung der Feindſeligkei⸗ 


ten und deutet an, daß bei Fortſetzung derſelben die 
engliſche Flotte einſchreiten werde. Unter demſelbrn 
Datum ſchreibt Herr de Rayneval an die neapolita⸗ 
niſche Regierung, daß Admiral Baudin eine ſofortige 
Einſtellung der Feindſeligkeiten verlangt habe und die⸗ 
ſelbe nöthigenfalls erzwingen werde, bis er neue In 
ſtruktionen von ſeiner Regierung empfange. Am 11. 
September ſchreibt Fürſt Cariate an Lord Napier, daß 
die neapolitaniſche Regierung jeden Akt des Vice-Ad⸗ 
mirals Parker, um militätiſche Maßregeln gegen Sir 
cilien zu vereiteln, als eine rein perſönliche und nicht 
125 der engliſchen Regierung ausgehende Handlung 
betrachten werde, und macht ihm bemerklich, daß Lord 
Palmerſton wiederholt, und namentlich in einer Kon⸗ 
ferenz vom 4. Auguſt verſichert habe, daß die engliſche 
Regierung militäriſchen Maßregeln gegen Sicilien kein 
Hinderniß entgegenſetzen werde. Disfelbe Note wird 
abſchriftlich dem franzöſiſchen Geſchäftstäger mitgetheilt, 
der ebenfalls an die Aeußerung des franzöſiſchen Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen: daß die franzöfifche Regie⸗ 
theiligen wünſche, erinnert wird. Die vier letzten De⸗ 
peſchen beziehen ſich auf die vom General Filangiert 
genehmigte Einſtellung der Feindſeligkeiten. 

r.. ——æͤ— — . Tg 

Mit einer Beilage und einer 
Extrabeilage. 


tung fi) vor der Hand nicht an dieſer Frage zu be⸗ 
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Erſte Beilage zu Mr 239 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 12. Oktober 1848. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 11. Oktober. Die in den Huben 
ſtehende mobile reitende Feldbatterie hat Marſchordre 
nach Ohlau. Wie es heißt, geben die ſchlechten 
Quartiere, namentlich die ſchlechten Stallungen, den 
Grund zu dieſer Dislokation. 


* * Breslau, 11, Oktober. Heute Morgen 


langte die 6. Kompagnie des 22. Infanterie⸗Regi⸗ 


ments aus Brieg hier an. Aeußerem Vernehmen 
zu Folge gehen dieſe Truppen ungeſäumt nach Stei⸗ 
nau und Maltſch zur Dämpfung angeblich dort 
ſtattfindender Bewegungen der Bauern. 


* Breslau, 11. Okt. Bürgerwehr⸗Klubbs.) 
In der geſtern ſtattgehabten Verſammlung der Depu⸗ 
tirten der Bürgerwehr-Klubbs waren ſämmtliche Ba⸗ 
taillone, mit Ausnahme von zweien und der reitenden 
Bürgerwehr, vertreten. Zu Ausarbeitung der Statu⸗ 
ten und der Geſchäftsordnung für die Central-Kom⸗ 
miſſion wurden gewählt die Herren Laßwitz, Lin⸗ 
derer, Roſenberg, Selgfam und Unger. — 
Die nächſte Verſammlung findet wieder am Dien⸗ 
ſtag ſtatt. 


Theater. 


Wenn wir bis jetzt über unſere Oper mit ihrer 
zum größten Theil neuen Organiſation nicht geſprochen 
haben, ſo liegt der Hauptgrund, mit verſchiedenen an⸗ 
dern Gründen zum Stillſchweigen, aber vorzüglich darin, 
daß neben dem aufgerollten Gemälde der großen Welt⸗ 
ereigniſſe, die mit ihrer Wichtigkeit und allgemeinen 
Bedeutung die Aufmerkſamkeit aller Leſer ausſchließlich 
feſſen muß, ein Theaterreferat oder eine Kunſtkritik, 
wie eine ungeheure Ironie in den fliegenden Blättern 
der Weltgeſchichte erſcheint. 


Um unſeren Pflichten als Referent indeſſen nur 
einigermaßen und ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die 
politiſchen Leſer es überſchlagen, nachzukommen, wollen 
wir der geſtrigen Darſtellung der „Martha“ mit we⸗ 
nigen Worten gedenken. Fräulein Gilbert vom Thea⸗ 
ter in Grätz, trat darin als Martha zum zweitenmale 
auf. Fräulein Gilbert beſitzt eine recht anſprechende 
Stimme; als hoher Sopran bewegt ſie ſich, nament⸗ 
lich in der Höhe, mit vieler Leichtigkeit, dagegen aber 
klingen die Töne der mittlern Lage etwas flach; über⸗ 
haupt ſcheint die Stimme durch alle Regiſter noch 
nicht ausgeglichen, da eben das der mittlern Lage eine 
ganz andere Tonfarbe trägt. Das Portamento iſt ver⸗ 
nachläſſigt, dafür zeigt ſich aber ſchon eine recht gebil— 
dete Coloratur und in manchen Muſikſtücken eine recht 
nette Weiſe des Vortrages, wozu wir heute hauptſäch⸗ 
lich die Partie des Spinnquartetts und die Arie im 
letzten Akt zählen. Die Intonation war nicht immer 
ganz tadellos, namentlich fiel es uns auf, daß die 
hohen Töne nicht gleich feſt und ſicher eingeſetzt wur: 
den, ſondern erſt ſpäter die beſtimmte Stufe einnah⸗ 
men. Der Triller bedarf noch des Studiums, um 
deutlich beide Töne hören zu laſſen, heute klang er 
mehr wie das Tremolo Eines Tones. Die Auffaſ⸗ 
fung, vielleicht durch eine gerechtfertigte Aengſtlichkeit 
etwas gehemmt, war ein wenig zu paſſiver Natur. 
eder die vornehme Blaſirtheit der gelangweilten Lady 
noch die Laune, welche in der Verkleidung als Magd 
endlich eine neue Luſt gefunden hat, traten charakteri⸗ 
ſtiſch genug hervor. Bei allem dem konnte die Leiſtung 
er Sängerin dennoch recht ſehr befriedigen; denn außer⸗ 
em, daß die muſikaliſche Partie vollkommen ſicher aus⸗ 
geführt wurde, ſo liegt auch in dem ganzen Weſen eine 
Beate Anſtändigkeit, eine Decenz in den Bewegungen, 
as Ergebniß der wahren Bildung und guten Erzie⸗ 
dens, und das wie im Leben, auch auf der Bühne 
5 wohlthuenden Eindruck nie verfehlt. Für den leich⸗ 
fan muſikaliſchen Genre, in welchem der colorirte Ge⸗ 
1 vorherrſchend iſt, wird Fräulein Gilbert gewiß 
freue bald einer allgemeinen Anerkennung ſich zu er 
außer daben. Die übrige Beſetzung der Hauptpartieen, 
von er des Lords, war nicht verändert und iſt ſchon 
12 beſprochen worden. Herr Julius, der die 
af des Lords inne hatte, und heute zum erſtenmale 
zu haben deutendern Partie ſich zeigte, ſcheint überſehen 
foll, Er Fin der Lord eine komiſche Perſon vorſtellen 
Be R — daher nicht ſo jugendlich, behende und 
Die Same che charakteriſtiſche Färbung erſcheinen. 
ee 6 wir ſie heute zu beurtheilen im 
Fond „„ lingt angenehm, ohne indeſſen vielen 
zu beſitzen; die Manier, durch den Gaumen zu 


ſingen, hindert ſowohl das freiere Hervortreten der 
Stimmmittel wie die deutliche Ausſprache des Textes. 
Im Uebrigen ſcheint uns etwas von einer Künſtlerna⸗ 
tur in dem jungen Mann zu liegen, die vielleicht noch 
den rechten Moment erwartet, um ſich zu entpuppen 
und dann als glänzender Schmetterling den höhern Re⸗ 
gionen der Kunſt zuzufliegen. d. 


D Aus der Provinz, 10. Oktbr. [Die Jagd. 
Einberufung der Landwehr und Aufregung 
deshalb.] Vor einigen Tagen waren Jagdpächter aus 
Landeck auf ihren gepachteten Revieren, um einiges 
Wild zu erlegen. Da traten ihnen der Scholze und 
ein paar Bewohner von Vogtsdorf, mit Knütteln be⸗ 
waffnet, in den Weg, um das Jagen zu inhibiren. 
Vergebens wurden gütliche Vorſtellungen von Seite 
der Jäger verſucht, daß es ſo weit noch nicht ſei, daß 
Jeder die Befugniß habe, ſein Feld als eigenes Jagd⸗ 
Revier zu betrachten. Nur lediglich die Ueberlegenheit 
der inmittelſt zuſammengekommenen Schützen ließ die 
Angelegenheit ein friedliches Ende nehmen. Daß ſich 
die Landbewohner zu den jetzt häufigen Kirmeß⸗Feſten 
ungenirt Haſen und Hühner ſchießen, iſt notoriſch, 
denn die Idee der freien Jagd durchdringt jeden Ak⸗ 
kerbeſitzer. Es hat ſich ſogar das Gerücht verbreitet, 
daß die Herrſchaften, weil fie das Jagdrecht bald ver— 
lieren werden, ihren Jägern befohlen haben ſollen, al⸗ 
les Wild wegzuſchießen, damit die freie Jagd ohne 
Wild ſei, und in Folge deſſen ſchießt nun, wer kann, 
auf Feld und im Walde was ihm vorkommt, um nur 
auch etwas davon zu haben. — Längs der Neiſſe iſt 
das demokratiſche Barometer ſeit Kurzem außeror⸗ 
dentlich geſtiegen, ſelbſt der unbelehrte Landmann ſpricht 
ſich in dieſem Sinne aus, ohne zu wiſſen, was De⸗ 
mokratie ift. — Das raſche Einberufen der Land⸗ 
wehr ohne Angabe des warum? giebt zu vielen Re⸗ 
flerionen Anlaß, und von weniger unterrichteten Leu⸗ 
ten hört man über Steuerverweigerung in naher Aus⸗ 


ſicht ſprechen. En 


Glatz, 9. Oktbr. [Einberufung der Land⸗ 
wehr.] Die Landwehren werden wieder zuſam⸗ 
menberufen. Unſer Bataillon, 400 Mann ſtark, kommt 
nach Schweidnitz, und das Schweidnitzer (eine Kom: 
pagnie davon ſteht in Lublinig) kommt hierher. Ueber 
die Gründe dieſer unerwarteten Maßregel hört man die 
verſchiedenartigſten Muthmaßungen. (Volksbl.) 


Brieg, 10. Oktober. (Unterſtützung der är⸗ 
mern Klaſſen.] Bekanntlich hat die Staatsregierung 
vor nicht langer Zeit die Klaſſenſteuer für die beiden 
letzten Klaſſen, um die Noth der Aermeren zu lindern, 
erlaſſen. Da dieſe Wohlthat den Bewohnern derjeni⸗ 
gen Städte, welche keine Klaſſenſteuer zahlen, nicht zu 
Gute kommen kann, ſo iſt den mahl- und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Städten ein Drittel des Ertrages der 
Mahl: und Schlachtſteuer zur Unterſtützung der ärm⸗ 
ſten Bewohner bewilligt worden und zwar in der Art, 
daß dieſe Summe von den Magiſträten dazu verwen⸗ 
det werden ſoll, durch gemeinnützige öffentliche Arbei⸗ 
ten den Bedürftigen Beſchäftigung und ſomit Nahrung 
zu gewähren. Dieſem Zwecke zu entſprechen, wird nun 
in unſerer Stadt die Planirung desjenigen Theils der 
ehemaligen Wälle, welcher zwiſchen der Oder und der 
Promenade liegt, noch in dieſem Monate in Angriff 
genommen werden, um in einer Zeit, wo alle Feldar⸗ 
beiten zu Ende gehen und auch mit den Bauten inne 
gehalten wird, einer nicht unbedeutenden Anzahl von 
Perſonen Arbeit geben zu können. Die Summe, welche 
auf dieſe Weiſe verwendet werden ſoll, beläuft ſich auf 
ungefähr 2000 Rthl. — Die Sendung unſeres Stadt⸗ 
Kämmerers nach Berlin, in Angelegenheiten der unſe⸗ 
rerer Stadt von Sr. Majeſtät dem Könige bewilligten 
Entſchädigungsſumme für die verlorenen Zölle, iſt von 
dem beſten Erfolge geweſen. Bereits iſt der Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe zu Breslau die Anweiſung von den betref⸗ 
fenden Miniſterien zugegangen und wir können nun in 
kürzeſter Friſt der Auszahlung beſagter Summe entge⸗ 
gen ſehen. (Wochenbl.) 


* Bernſtadt, 10. Oktbr. [Adreſſen.] In der 
geſtrigen Sitzung des Bürgervereins hierſelbſt, 
wurde in Folge des Antrags eines Mitgliedes, eine 
Sammlung von freiwilligen Beiträgen zur Herſtellung 
einer deutſchen Flotte zu veranſtalten, eine Adreſſe an 
die National⸗Verſammlung zu Frankfurt a. M. be⸗ 
ſchloſſen, worin um alsbaldige Ausſchreibung der ſchon 
genehmigten Marineſteuer gebeten wird. Der Raum 
geftattet mir nicht, die Motive fümmtlich anzugeben, 
welche den Verein zu dieſem Beſchluſſe geleitet, und 
welche in der Adreſſe ſehr gut ausgeſprochen waren, 
nur will ich bemerken, daß der Gedanke an die zu er⸗ 
ſtrebende Einheit Deutſchlands die durch eine gleich⸗ 


mäßige über das ganze Vaterland ertheilte Steuer zu 
einem ſo edlen Zwecke wie der angegebene, unbedingt 
gefordert wird, ſo wie die Befürchtung, daß, bei der 
Hoffnung auf fernerweitige freiwillige Gaben, die doch 
leider nicht in dem Maße eingehen, wie es nöthig wäre, 
um die baldige Schöpfung einer Seemacht zu ermög⸗ 
lichen, die Ausſchreibung der Steuer verzögert wird, 
dem gefaßten Beſchluſſe zum Grunde liegen. In der⸗ 
ſelben Sitzung wurde auch eine Adreſſe an die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung zu Berlin beſchloſſen, worin bei aller 
Anerkennung der hohen Wichtigkeit der anderweitigen 
Vorlagen und Beſchlüſſe, doch um mehrere Beſchleu⸗ 
nigung des Verfaſſungs-Werkes gebeten wird, da der 
Verein die Hoffnung ausſpricht, daß mit dem Eintre⸗ 
ten eines geregelten und geordneten Zuſtandes im Staate 
auch die darniederliegende Induſtrie ſich wieder he⸗ 
ben wird. 


* Nofenberg, 10. Oktober. Der hieſige „Tele⸗ 
graph“ enthält einen ſcharfen Artikel gegen die Fekf. 
Ober-Poſt⸗Amts⸗Ztg., weil ſie ſo handgreifliche Unwahr⸗ 
heiten in Betreff des ſchleſiſchen Abgeordneten Minkus 
gemeldet habe. 


* Schweidnitz, 9. Okt. Landwehr. Kom⸗ 
mandant Goßlar. Das Militär und der De⸗ 
mokratenverein.] Es wird den Leſern dieſer Zei⸗ 
tung bereits anderweitig bekannt worden ſein, daß das 
erſte Aufgebot der Landwehr wieder einge- 
zogen wird; das hieſige Bataillon rückt noch in 
dieſer Woche zur Vervollſtändigung der Beſatzung nach 
Glatz, das Frankenſteiner Bataillon nach Neiſſe, 
das Landwehrbataillon von Glatz kommt hierher in 
Garniſon. Geſtern iſt hierorts ein Verein der Land⸗ 
wehrmänner 1. und 2. Aufgebots zuſammengetreten, 
der im Gaſthofe zur Stadt Berlin ſich organiſirt hat. 
— Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs wird 
in gewohnter Weiſe feierlich begangen werden; der vor 
Kurzem hierher verſetzte Kommandant Oberſt⸗Lieutenant 
Goßlar wird die Parade des Militärs und der Bür⸗ 
gerwehr auf dem großen Exerzierplatze abhalten. Vor 
einigen Tagen wurde der Kommandant von Seiten 
des demokratiſchen Vereins um gefällige Vermittelung 
angegangen. Auf die an das Militär ergangene Ein⸗ 
ladung hatte ſich nämlich ſtets eine Anzahl Soldaten, 
Unteroffizieee ſowohl als Gemeine, des 1. Bataillons 
des 11. Regiments eingefunden, die nicht ſelten gegen⸗ 
über den Repräſentanten der Demokratie in der Dis⸗ 
kuſſion Oppoſition machten. Am 3. d. M. fand ſich 
eine ſo zahlreiche Menge ein, daß man Beſorgniſſe zu 
hegen begann und dem verbreiteten Gerüchte, daß die 
Soldaten den Verein ſprengen wollten, Glauben 
ſchenkte. Der Vorſtand hielt es gerathen, von der 
öffentlichen Sitzung abzuſtehen und das Militär zu 
bedeuten, daß die Sitzung nur eine geheime ſei. Die 
Soldaten fanden ſich mit der Erklärung nicht zufrie⸗ 
den geſtellt und verlangten den Präſidenten P. zu 
ſprechen, der, einen Angriff beſorgend, die Sitzung auf⸗ 
hob und ſich flüchtete. Die Soldaten zerſtreuten ſich 
hierauf. Der demokratiſche Verein ſandte eine Depu⸗ 
tation an den Kommandanten, um ihn zu erſuchen, 
darauf hinzuwirken, daß der Verein künftighin unge⸗ 
fährdet ſeine Sitzungen abhalten könne. Dieſer gab 
das Verſprechen ſeiner Mitwirkung, empfahl aber dem 
Wortführer zugleich Mäßigung in den Discuſſionen 
bei den öffentlichen Sitzungen und dem Redakteur des 
demokratiſchen Organs Beſonnenheit und würdige Hal⸗ 
tung in ſeiner literariſchen Wirkſamkeit. Am 6. d. M. 
erſchien hierauf bei der anberaumten öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung des Vereins der Kommandant ſelbſt und 
ermahnte, nachdem er ſich von dem Vorſtande das 
Wort erbeten, die Soldaten zu einem ruhigen Ver⸗ 


halten. 5 
Mannigfaltiges. 


— Nach einem in der „Times“ vom 30. Sept. 
enthaltenen Briefe vom 20. Sept. hat ein Hr. Laſſell 
in Starfield bei Liverpool einen achten Trabanten 
des Saturn zwiſchen dem letzten und vorletzten entdeckt. 


— Der „Tyrolerbote“ ſchreibt aus Ferdinands⸗ 
höhe vom 20. Sept.: „Heute pflanzte die hierzu be⸗ 
ſtimmte politiſch⸗techniſche Kommiſſion im Namen 
der Nationalverſammlung zu Frankfurt auf 
dem oberſten Straßenpunkt, 8610 Fuß über der Mee⸗ 
resfläche, den deutſchen Grenzpfahl am Silvio auf.“ 


— Die amerikaniſchen Zeitungen geben eine ge⸗ 
naue Schilderung eines in Flammen ſtehenden, mit 
Wald bewachſenen Berges, des Butterhügels, 
auf der Weſtküſte des Hudſons. Um die Bienen aus 


dem auf einem Baume entdeckten Neſte herauszutrei⸗ 


ben, zündeten Arbeitsleute ein Feuer an, welches ſie 


glatten und gemufterten Orleans, 


der Ohlauerſtraße). 


die Nacht durch brennen ließen. 


Flammen ſtand. 


Alle in der Nähe 
befindlichen Zweige und Sträucher wurden hierdurch 
ſo ausgetrocknet, daß ſie endlich Feuer fingen und die⸗ 
ſes mit unglaublicher Schnelle um ſich griff, ſo daß 
um 8 Uhr des Morgens die eine Seite des Berges 
min deſtens auf einer Länge von einer Viertelmeile in 
Das Feuer bildete einen Ring um 
den Hügel bis etwa zwei Drittheile ſeiner Höhe. Von 
einem vorbeiſegelnden Schiffe aus geſehen, bot dieſer 
brennende Berg einen prachtvollen Anblick dar. — Es 
iſt unmöglich, ein ſolches Feuer zu löſchen und daher 
ein großes Glück, daß keine Wohnungen ſich in un⸗ 
mittelbarer Nähe befanden; gleich dem Feuer auf der 
Oſtküſte des Niagaraſtromes, in der Nähe der Hänge⸗ 
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brücke, wird es von ſelbſt aufhören müſſen zu brennen. 
— Nach den letzten Nachrichten dauerte der Brand 
ſchon über vier Tage. — Dieſelben Blätter berichten 
von einem Feuer, welches den dritten Theil der Stadt 
Brocklyn, in der Nähe von Neyork, zerſtörte, auch ſol⸗ 
len daſelbſt und in der Umgegend Erdſtöße wahrge⸗ 
nommen worden ſein. 

— (Meeresküſten mitten im Lande.) Eine 
ſehr intereſſante geologiſche Entdeckung iſt die der un⸗ 
verkennbaren Spuren ehemaliger Meeres küſten, welche 
kürzlich im ſüdlichen Schottland, am Tweed, unfern 
von dem gewerbreichen Fabrikorte Galaſhiels, aufgefun⸗ 
den worden. Der bekannte Herausgeber des Edin- 
burgh-Journal, Herr Robert Chambers, hat darüber 


ren hat. 


worden iſt. 


ein beſonderes Buch unter dem Titel „Ancient Sea 
Margins“ herausgegeben, das ſehr viele neue Beob⸗ 
achtungen in Bezug auf die Veränderungen enthält, 
die unſer Planet im Verlaufe der Jahrtauſende erfah⸗ 
Parallel laufende Linien von Sandlagern 
auf den vom Meere ſehr entfernt liegenden Felſenhü⸗ 
geln des Cheviotgebirges haben zuerſt bei einigen Geo⸗ 
logen, unter denen im Athenäum Herr Kemp in Ga⸗ 
laſhiels als der erſte genannt wird, die Vermuthung 
des neptuniſchen (maritimen) Urſprunges jener Sand⸗ 
lager erregt, was denn, obwohl anfangs von den be⸗ 
rühmteſten Gelehrten des Tages in Zweifel geſtellt, 
durch weitere Nachforſchungen vollkommen beſtätigt 


Theater⸗Nachricht. 

Donnerstag, zum 2ten Male: „D 

quill.“ Schauſpiel in 4 Akten von Aug. 
Frhrn. v. Maltitz. 


—— — 
F. 2. O. Z. 14. X. 12. F. u. T. O. 


Verbindungs- Anzeige. 

Unfere am 10ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns unſern hochge⸗ 
ſchätzten Verwandten, Freunden und Freun⸗ 
dinnen ergebenſt anzuzeigen und denselben bei 
unſerer heutigen Abreife nach Landsberg O. /S. 
ein herzliches Lebewohl zuzurufen. 

Breslau, den 11. Oktober 1848. 

Dr. D. Roſenthal. \ 
Minna Rofenthal, geb. Goldſchmidt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh um halb 4 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau von 
einem muntern Knaben, zeige ich, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, ergebenſt an. 

Kreuzburg, den 10. Okt. 1848. 

Arldt, 
Land⸗ und Stadt⸗Ger.⸗Sekr. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 8. d. M. Abends halb 7 uhr in 
Folge eines Gehirnſchlages erfolgten Tod un⸗ 
ſerer vielgeliebten Tochter und Schweſter 
Pauline Posner, zeigen hiermit, ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung, tief betrübt und um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 10. Oktober 1848. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh 3 uhr wurde meine innigft ge: 
liebte Frau Antonie, geb. Hennicke, zwar 
ſchwer aber doch glücklich von einem geſun⸗ 
den und ſtarken Knaben entbunden. Dies 
allen lieben Verwandten und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung. 

Grambſchütz, den 10. Oktober 1848. 

F. Päckel. 


Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern Nachmittag 4% Uhr verſchied ſanft 
in dem Alter von 73 Jahren an Lungenläh⸗ 
mung unſere vielgeliebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verwittwete Frau Wund⸗ 


arzt Herbſt, geb. v. Bergen. um ſtille 
Theilnahme bitten: x 
die Hinterbliebenen, 


Bresfau, den 11. Oktober 1848. 


Todes: Anzeige. 2 
Heut Vormittag 11 uhr ſtarb mein guter 
geliebter Gatte, der Oberförſter Radeck, am 
Nerven⸗Typhus. Dies zur Anzeige für ſeine 
eunde und Verwandte mit der Bitte um 
Fi Theilnahme. 
Breslau, den 11. Oktober 1848. 
Roſamunde Radeck, 
als tiefbetrübte Wittwe. 


RER er . 
Die hiefige Kleidermacher-Korporation, im 
Verein mit der Mehrzahl hieſiger Kaufleute, 
erſuchen alle auswärtigen Kleiderhändler, die 
hieſigen Jahrmärkte mit ihren Kleidervorrä⸗ 
then nicht mehr zu beſuchen, da es hier ar⸗ 
beitſame Hände genug giebt, der Broterwerb 
aber ſo gering iſt, daß die Aufregung über die 
derartige Entziehung deſſelben, als aufs Höchſte 
geſtiegen, angedeutet werden muß. 
Liegnitz, lich . 
Sämm e neidermeiſter 
. in Liegnitz. f 


ee 
Ich wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 78 (Ecke 


Dr. Biefel, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


In der Nacht vom 6. bis 7. Oktober ſind 
mit durch gewaltſamen ande , Wen 
2 en „ 
Manufaktur⸗Waaren, beſteh Suite, 
Seiden⸗ und Halbſeiden⸗Zeugen, dergl. Welten, 
ebenfo kleine und große Tücher, Calicos und 
mehrere dergleichen Artikel, entwendet worden. 
ch warne hiermit öffentlich vor Ankauf 
dieſer Waaren und ſichere Demjenigen, der 
mir zur Ermittelung der Thäter in der Art 
behilflich iſt, daß dieſelben zur gerichtlichen 
Unterfuhung gezogen werden koͤnnen, eine 
angemeſſene 8 u. 


alentin Friedeberg, 


daß nach freundſchaftlicher Uebereinkunft Herr 


as Pas- Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. 


— nn 


Im Verlage von Heinrich Matthes in Leipzig erſchien ſoeben, vorräthig bei Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock: 


Drei Monate am Staatsruder 


von 


Alphonſe Lamartine. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Dr. Noth. 
4% Bogen in umſchlag brochirt. Preis 7% Sgr. 


Großes europäiſches 


Fürſten⸗ und Völker⸗Konzert, 


komponirt von F. H. Z. 
2 Bogen in Umſchlag brochirt. Preis 5 Sgr. f 
In dieſem humoriſtiſchen Schriftchen werden uns Fürſten und Völker in bunter Reihe 
vorgeführt, und je nach ihren politiſchen Stellungen, durch pikante Verſe, meiſt aus Volks⸗ 
liedern, charakteriſirt. 


Bei C. A. Händel in Leipzig erſchien ſoeben, vorräthig bei Ferdinand Hirt in 
Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock: 


Die Cholera, 


ihr eigentliches Weſen, ihre Kennzeichen und dle 
Schutzmittel gegen dieſelbe. 
Von Dr. Th. Fleiſcher. 
Mitglied der med. Fakultät und prakt. Arzte in Wien. 
gr. 8. broch. 21 Sgr. 
Eine beachtenswerthe Schrift. Der Verfaſſer behandelte bereits bei dem erſten Er⸗ 
ſcheinen der Cholera viele Kranke, welche ſämmtlich durch ſeine Kur genaſen. 


rr 


In der Heyn’schen Buchhandlung in Görlitz erschien soeben und ist vorräthig 
in der Buchhandlung Josef Max und Komp. in Breslau: 


Die asiatische Cholera. 
ihre Behandlung 


und die Mittel, sich gegen sie zu verwahren, nach früheren Erfahrungen 
und den neuesten Beobachtungen für Aerzte und Nichtärzte bearbeitet 
> von 
Dr. Karl Julius Wilhelm Paul Remer, 
königl, preuss. Medizinalrathe und Professor an der Universität, und 
Dr. Ludwig Ad. Neugebauer, 
prakt, Arzt, Operateur und Geburtshelfer etc. in Breslau, 


gr. 8 geh, Preis 18 Sgr. 


Bei P. Th. Scholz (Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, zu den vier goldenen Löwen) 
iſt erſchienen und zu haben bei O. Gösgen in Steinau a. O.: 

Entwurf neuer Statuten für die — Unterſtützungs⸗ 
Anſtalt evangeliſcher Schullehrer- Wittwen und Waiſen 
in der Provinz Schleſien. Den Mitgliedern dieſes Inſtituts zur 
Vorberathung für die bevorſtehende General-Verſammlung dargeboten von 
E. Poſtel, Kantor und Volksſchullehrer zu Parchwitz. 1½ Bog. gr. 8. 
Preis 2 Sgr. 


Dampfſchifffahrt des Königsberger Handels- 
Vereins zwiſchen Stettin und Koͤnigsberg. 


Das Dampfſchiff „Königsberg,“ elegant und bequem eingerichtet, wird am 13. und 
22. Oktober, früh 6 uhr, von Stettin nach Königsberg expedirt. 

Die Güter können direkt an unterzeichnete Agentur adreſſirt werden, welche die Expe⸗ 
dition pünktlich zu den bekannten billigen Sätzen von 1 Sgr. reſp. 11½ Sg. pro Ctr. beſorgt. 

Stettin, den 9. Oktober 1848. ; S 
Die Direftion 


der Dampfſchifffahrt des Königsberger Handelsvereins. 
Herrmann Schulze, Agent des Dampfſchiffes Königsberg. 


Eine Sendung Lütticher Büchſen 


empfing in Kommiſſion und verkauft im Ganzen oder Einzeln: C. H. Cubaſch 
in 1 — Eliſabetſtraße Nr. 15. 


Verſpätet! 8 
Unſern geehrten Geſchäftsfreunden erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, 
W. Bornſtein aus dem unter Firma 


Gebrüder Bornſtein und Comp. 


Kaufmann Bite Leubus. bes Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft ausgeſchieden iſt und daſſelbe dem Herrn 


Unterkommen⸗Offerte. 
Ein ſtarker, unverheiratheter, arbeitſamer 
Kutſcher, mit guten Atteſten, findet bald 
ein Unterkommen. Näheres Ohlauerſtr. 44. 


Löwy und 


0 . Sittenfeld unter Beibehaltung der bisherigen Firma mit Ueber 
nahme ſämmtlicher 


tiva und Paſſiva zur alleinigen Führung abgetreten. i 


Gebr. Bornſtein und Comp. 


Liegnitz, den 1. September 1848. 


Lieferungs⸗Verdingung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Erleuchtungs⸗ 
Materialien für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗ 
Anſtalten des dieſſeitigen Corps⸗ Bereiches, 
für das Jahr 1849, beſtehend in überhaupt 

500 Centnern Brennöl und 
. 110 Gentnern Lichte, 
fol im Wege der öffentlichen Ausbietung für 
die einzelnen Garniſonorte dem Mindeſtfor⸗ 
dernden in Entrepriſe übergeben werden. 

Auch können Anerbietungen auf Lieferung 
blos des Bedarfs an Brennöl oder desjenk⸗ 
gen an Talglichten für die einzelnen Garni⸗ 
ſon⸗Orte gemacht werden. 


Wir haben zu dieſem Behufe einen Termin 
auf den 30. Oktober d. J. 

in unſerm Bureau⸗Lokal anberaumt und for⸗ 
dern hiermit Unternehmungsluſtige auf, uns 
ihre etwaigen Anerbietungen bis zu dem ge⸗ 
dachten Termine ſchriftlich, verſiegelt und por⸗ 
tofrei mit der Bezeichnung auf der Adreſſe: 
„Submiſſion“ einzureichen, wonächſt das 
Weitere zur Stelle beſtimmt, event. dem 
Mindeſtfordernden der Zuſchlag ſofort ertheilt 
werden wird. 

Anerbietungen, welche nach 12 uhr Vor⸗ 
mittags in dem genannten Termine gemacht 
werden, bleiben unberückſichtigt. 

Die unſererſeits vorgefchriebenen Lieferungs⸗ 
Bedingungen, ſo wie die ungefähren Bedarfs⸗ 
Quantitäten der einzelnen Orte können bei 
den königl. Garniſon⸗Verwaltungen zu Bres⸗ 
lau, Neiſſe, Glatz, Schweidnitz, Koſel, Brieg 
und Silberberg, ſo wie bei den Lazarath⸗ 
Kommiffionen zu Oblau, Strehlen, Neuſtadt, 
Ober⸗Glogau, Leobſchütz, Münſterberg, Glei⸗ 
witz, Ratibor, Pleß, Beuthen und Franken⸗ 
ben nalen 181. . und bilden ſolche den 
weſentlichen Inha er ſpäter ab i s 
den Kontrakte. 1 ene 

Inſoweit der Zuſchlag zur Stelle ertheilt 
wird, haben die Unternehmer auch ſogleich 
den zehnten Theil des Lieferungs⸗Objekts als 
Caution zu hinterlegen. 

Breslau, den 5. Oktober 1848. 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 

Meſſerſchmidt. Wahnſchaffe. 


— 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Wäſche⸗ ꝛc. Beda ü 
die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten * 5 
nigl. bten Armee⸗Corps fol im Wege der 
Submiſſion, unter den in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale — Kirchſtraße Nr. 29 hierſelbſt — 
einzuſehenden Bedingungen und nach den da⸗ 
ſelbſt ausliegenden Normal⸗Proben in Entre⸗ 
priſe gegeben werden. Die Anzahl der zu 
liefernden Stücke kann mit Beſtimmtheit ge⸗ 
genwärtig noch nicht angegeben werden, un⸗ 

4 9072 rfte die Lieferung ſich jedoch erſtrek⸗ 
€ : 

1) weiße und grauleine : 

1800 Stüc ordindre weißt en 


3000 8 Handtücher, 
= 5 . 5 Hemden, 
“0 4 Tane 5 Deckenbezüge, 
= l - * Kiſſenbezüge, 
— : Sante 
3 s 5 andtücher, 
ML grauleinene Strohfäcke, 225 
5 : Kopfpolſterſäcke. 
00 b und weißleinene Sachen: 
an Stück ordinäre Dedenbezüge, 
a 2 * Kiſſenbezüge „ 
P . Krankenröcke, 


300 Paar Krankenhoſen. 

3) wollene und baumwollene Sachen: 

400 Stück wollene Decken, 

200 Paar wollene Socken (geſtrickte) 

300 Paar baumwollene Socken (geſtrickte). 

Lieferungsluſtige fordern wir hierdurch 
auf, ihre Offerten, welche auch auf einzelne 
e e cn ſein können, verſiegelt 
und portofrei bis zum 3. „ d. J. 
unter der Aufferift : „ 

„Submiſſion, die Wäſche⸗ Lieferung 

; betreffend‘ 
hierher einzuſenden. 

An dem genannten Tage, Vormittags um 
11 uhr, werden wir dieſelben entfiegeln, und 
bleibt es den Submittenten überlaſſen, dabei 
perſönlich zu erſcheinen, um, für den Fall 
auf einzelne Artikel übereinſtimmende Gebote 
abgegeben ſein ſollten, ihre a vor 
dem Schluſſe des Termins (12 uhr Mittags) 
zu ermäßigen, da Nachgebote nicht berückſich⸗ 
tigt werden können. 

Breslau, den 6. Oktober 1848. 

Königl. Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 

Meſſerſchmidt. Wahnſchaffe. 


— 


5 Bekanntmachung. 

Es ſollen 1200 Stück wollene Decken im 

ege der Submiſſion unter den in unſerem 
Geſchäfts⸗Lokal — Kirchſtraße Nr. 29 Hier: 
ſelbſt — einzuſehenden Bedingungen und nach 
der daſelbſt ausliegenden Normal: Probe be⸗ 
ſchafft werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt und portofrei bis zum 26jten die: 
ſes Monats unter der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von 

1200 Stück wollenen Decken“ 
an uns einſenden, und werden wir dieſelben 
an dem genannten Tage Vormittags 11 uhr 
entſiegeln. Den Submittenten bleibt es über⸗ 
laſſen, dabei perſönlich zu erſcheinen, um, für 
den Fall übereinſtimmende Gebote abgegeben 
ſein ſollten, ihre Forderungen vor dem Schluſſe 
des Termins (12 uhr Mittags) zu ermäßi⸗ 
gen, da Nachgebote nicht berückſichtigt wer⸗ 
den können. 

Breslau, den 7. Oktober 1848. 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 

Meſſerſchmidt. Wahnſchaffe. 


Proklama. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Für⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft werden alle Diejenigen, 
welche an den nachſtehend bezeichneten, wäh⸗ 
rend der geſetzlichen Verjährungs⸗Friſt nicht 
mehr zum Vorſchein gekommenen landſchaft⸗ 
lichen Pfandbrief 

Cujau 08. Nr. 57, über 500 Rthlr. 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand» oder 
ſonſtige Inhaber Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf dem hieſigen königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gericht 
am 22ften November d. J. 

Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts-Referendarius Schmie⸗ 
dicke anberaumten Termine geltend zu ma⸗ 
chen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit al⸗ 
len ihren etwanigen Anſprüchen an den vor⸗ 
ſtehend bezeichneten landſchaftlichen Pfand⸗ 
brief unter Auferlegung eines ewigen Still⸗ 
ſchweigens werden präkludirt werden, dem⸗ 
nächſt dieſer Pfandbrief zum Beſten des ei⸗ 
genthümlichen Fonds der Oberſchleſiſchen Für⸗ 
ſtenthums⸗ Landſchaft für amortiſirt erklärt 
und auf deren Antrag die Löſchung deſſelben 
im Hypothekenbuche erfolgen muß. 

Ratibor, den 8. Juli 1848. 

Königliches Ober: Landes: Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe in Oberſchleſien 
belegene, auf 36687 Rthl. 18 Sgr. abge⸗ 
ſchätzte freie Allodial⸗Rittergut Czernitz Nr. 7 
nebſt Zubehör, ſoll 

den 16. Novbr. 1848 Vorm. um 11 uhr 
vor dem Deputirten, Oberlandes⸗Gerichtsrath 
v. Gellhorn, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
wegen Nichtentrichtung der Kaufgelder aus 
der Adjudicatoria vom 8. Oktbr. 1847 ve: 
ſubhaſtirt werden. — 2 
„Die Taxe und ein Hypothekenſchein können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Es werden auch alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten aufgefordert, ſich bei Vermeidung 
der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine 
zu melden. 

Ratibor, den 14. März 1848. 

Königl. Oberlandes-Gericht. 
Müller. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des hier Niko⸗ 
laiſtr. Nr. 13 und Büttnerſtr. Nr. 24 und 25 
belegenen, den Geſchwiſtern Woywode, 
als Erben ihrer Mutter Anna Roſina, 
verw. Woywode, geb. Jänſch gehöri- 
gen, auf 28,302 Rthlr. 16 Sgr. 1 Pf. ge⸗ 


ſchätzten Hauſes, zum Zweck der Erbausein⸗ 


anderſetzung, haben wir einen Termin auf den 
15. März 1849, Vorm. 11 uhr 
vor dem Herkn Aſſeſſor Kießling in unferm 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. i 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eing eſehen 
werden. 

Breslau, den 3. Auguft 1848. 
Königliches Stadt-Gericht. 11 Abtheilung. 
— —— — — — 


Subhaftotions-Belanntmachung: 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
auf der Tauenzienſtraße Nr. 31 b. belegenen, 
dem Maurermeiſter Wilhelm Alexander Herr⸗ 
8 Bothe gehörigen, auf 15,888 Kthlr. 
i Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
2 einen Termin auf den 
5. Novbr. 1848 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerm Parteien-Zimmer anberaumt. 
9 Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
werd Subhaſtations Regiſtratur eingeſehen 
en. 


Kön reslau, den 12. April 1848. 
igliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
———̃ ARTE Er 


N Bekanntmachung. 

ein hierſelbſt vor dem Breslauer Thore 
des, in gutem Bauzuſtande fi befin- 
Spezere haus, nebſt dem dabei befindlichen 
bin ich gogaren⸗Geſchäft und Eiſen⸗Handlung, 
meines Monnen, wegen dem erfolgten Tode 
verkaufen aunes, fofort aus freier Hand zu 

Kauf: reſp. at: zu verpachten. 

perſönlich obsdechtluſtige erfahren das Nähere 
mir ſelbſt. durch portofreie Anfragen bei 


Bernſtadt, den 5, Oktober 1848. 
Kaufmann Kleinert. 


bele 


— 2539 — 


Proklama. 
Es ift das Aufgebot nachſtehender verloren 
gegangener, acceptirter, gezogener Wechſel be⸗ 
antragt worden, als: 

1) d. d. Warſchau den 23. November 1847 
über 500 Rthl., fällig den 23. Februar 
1848, gezogen von F. A. Fränkel auf 
J. A. Frank hierſelbſt. 

2) d. d. Stettin vom 21. Januar 1848 über 
585 Rthl. 17 Sgr. 6 Pf., fällig den 21. 
April d. J., gezogen von der Vereins⸗ 
Siederei zu Stettin, auf G. F. Lübbeck 
hierſelbſt. 

3) 4. d. Stettin vom 27. Januar d. J. über 
601 Rthl. 25 Sgr., fällig den 27. Mai 
d. J., gezogen von der Vereins⸗Siederei 
zu Stettin auf Reinh. Sturm hierſelbſt. 

4) d. d Stettin vom 6. Dezember 1847 
über 114 Rthl. 4 Sgr., fällig den 6. 
März d. J., gezogen von Runge und 
Comp. auf J. G. Plautze hierſelbſt, 
girirt an Karkutſch und Comp. 

5) d. d. Stettin den 6. Dezember 1847 
über 58 Rthl. 1 Sgr. 6 Pf., fällig den 
6. März d. J., gezogen von Runge 
und Comp. auf Martin Hahn hierſelbſt. 

6) d. d. Ohlau den 22. Dezember 1847 
über 97 Rthlr. 15 Sgr., fällig den 15. 
März d. J., gezogen von F. J. Kriſten 
auf H. Geiſer hier. 

7) d. d. Berlin den 6. Januar d. J. über 
43 Rthl. 5 Sgr., fällig den 6. April d. 
J., gezogen von F. J. Henkel u. Cp. 
auf C. Steulmann hier. 

8) d. d. Berlin den 6. Januar d. J. über 
27 Kthl. 21 Sgr., fällig den 6. April 
d. J., gezogen von F. J. Henkel und 
Comp. auf Robert Hausfelder hier. 

9) d. d. Stettin den 28. Novbr. 1847 über 

1200 Rthl., fällig den 28. Febr. d. J., 

gezogen von Ferd. Koch auf J. J. Blochs 
Wittwe und Söhne. 

d. d. Stettin vom 28. November 1847 
über 1000 Rthl., fällig den 28. Februar 
d. J., gezogen von Ferd. Koch auf J. 
J. Blochs Wittwe und Söhne. 

d. d. Glogau vom 1. Febr. d. J. über 
200 Kthl., fällig den 1. Mai d. J., ger 
zogen von Jakob Peiſer auf Louis 
Liebermann, girirt an H. Mofer; 
ſämmtliche 11 Wechſel ſind an das kö⸗ 
nigliche Bank⸗Comtoir in Stettin und 
von dieſem an das königliche Bank⸗ 
Direktorium hierſelbſt girirt worden, und 

d. d. Stettin den 19. September 1845 

über 273 Rthl. 25 Sgr., fällig den 19. 

Dezember 1845, gezogen von H. Roh- 

den auf D. Hönig er hierſelbſt, zuletzt 

girirt an Ferdinand Hoffman hierſelbſt. 
Es werden daher die Inhaber dieſer Wech⸗ 
fel, deſſen Erben, Ceſſionarien, Pfand- oder 
die ſonſt in ſeine Rechte getreten ſind, zu dem 
auf den 
19. — ＋ 23 Vormittag 


© Uhr, 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumten Ter⸗ 
mine hierdurch unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß ſie im Fall des Ausbleibens mit 
allen ihren Anſprüchen an die verlorenen Wech⸗ 
ſel ausgeſchloſſen, ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, die Wechſel aber für amortiſirt 
werden erklärt werden. 
Breslau, den 23. Auguſt 1848. 
Königliches Stadt» Gericht. II. Abtheilung. 


10) 


11 


12 


Holz⸗Verkauf. 
Aus der Oberförſterei Schöneiche ſollen: 

1) Donnerſtag den 19, Oktober e. von 
9 uhr Vorm. ab im hohen Hauſe zu 
Wohlau 

a) aus dem Schutzbezirke Heidau 
circa 220 Klftrn. Erlen Scheit 


76 do. kiefern do. 
30 do. kiefern Knüppel und 
47 do. kiefern Stockholz. 


b) 2 dem Forſtſchutzbezirke Krei— 
e 


1 Klftr. eichen Knüppel 
25 Klftrn. kiefern Scheit und 
90 do. kiefern Knüppelholz. 
e) aus dem Forſtbelauf Buſchen 
162 Kiftrn. Erlen Scheit 
50 do. kiefern do. 
> 4 do. kiefern Stockholz. 

2) Freitag den 20. Oktober c. von 9 
uhr Vormittags ab im Gerichts- 
kretſcham zu Friedrichshein 

a) aus dem Schutzbezirk Tarrdorf 
circa 2 Klftrn. eichen anbr. Scheit, 


do. eichen Stockholz 
1 do. buchen Stockholz, 
126 do. kiefern Scheit, 
19 do. kiefern Knüppel und 
125 do. kiefern Stockholz. 


b) 75 dem Forſtbelauf Pronzen— 
dor 
1 Klftr. Erlen Scheit, 
5 Klftrn. kiefern Scheit, 
1 Klftr. kiefern Knüppelholz, 
e) aus dem Forſtſchutzbezirk Glei⸗ 


au 
% Klftr. eichen anbr. Scheit 
meiſtbietend unter dem im jedesmaligen Ter⸗ 
mine noch bekannt zu machenden Bedingungen 
verkauft werden, wobei noch bemerkt wird, 
daß die betreffenden Forſtſchutzbeamten ange⸗ 
wieſen ſind, das Holz auf Verlangen den Kauf⸗ 
luſtigen vorzuzeigen. 
Schöneiche, — 5. Oktober 1848. 
Die königl. Forſtverwaltung. 
Wagner. 


E a n 


Be n n t m a u n 
Die direkte Brod⸗ und Fourage Verpflegung der . 


g. 
Truppen im Bereiche der 


unterzeichneten Intendantur pro 1849 foll im Wege des Submiſſions⸗ event. des Lizitations⸗ 
Verfahrens in Entrepriſe gegeben werden und haben wir die desfallſigen Ausbietungs⸗Ter⸗ 
mine an den nachbenannten Tagen und Orten vor unſerm Deputirten, dem Intendantur⸗ 


Rath Meyer, wie folgt anberaumt. 


Tag und Stunde auf dem Behufs Verdingung des Brot: und Fou⸗ 
des Rathhauſe | ragebedarfs für die Garniſon⸗ und refp. 

Termin s. u Kantonnements⸗Orte. 

Am 23. Oktbr. Vorm. 10 uhr] Wreſchen | Wrefchen und Miloslaw. 

/, dito Schroda | Schroda, Kurnik und Bnin. 

„ l dito Schrimm Er Santomysl, Neuſtadt a. W. und 

oſtyn. 

„ 26. „ Nachm. 3 uhr [ Pleſchen Pleſchen und Jarocyn. 

„ 27. „ Vorm. 10 uhr] Oſtrowo Oſtrowo und Adelnau. 

. dito Krotoſchin | Krotofchin, Zduny und Kozmin. 

e dito Rawitſch Rawitſch. 

el dito Lüben Lüben und Polkwitz. 

„ I. Novbr, dito Liegnitz Liegnitz, Wahlſtatt, Hainau und Jauer. 

„ N dito Löwenberg Löwenberg, Hirſchberg, Bunzlau und Lauban. 

. J. dito Görlitz Görlitz. 

„ 4. „ Nachm. 3 Uhr Sagan Sagan und Sprottau. 

„ 6. „ Vorm. 10 uhr | Beuthen Beuthen, Freiſtadt und Grünberg. 

33 dito Karge Karge, Bentſchen und Wollſtein. 

77% 8 dito Frauſtadt Frauſtadt. 

7 8 7 Nachm. 3 Uhr Liſſa Liſſa. 

„ 9. „ Vorm. 10 uhr Koſten Koſten. 

i dito Grätz Grätz. 

„ 10. „ Nachm. 3 uhr Buk Buk und Stenſchewo. 

„ 11. „ Vorm. 10 uhr Pinne Pinne, Neuſtadt, Samter und Wronke.“ 

„ 13. „ Nachm. 3 uhr Rogafen | Rogafen, Obornik, Murowanna⸗Goslin, Won⸗ 
growiec, Wiatrowo⸗Hauland, Mikola⸗ 
jewo und Pruſiec. 

er dito Czarnikau Czarnikau, Filehne und Schönlanke. 

„ 15. „ Vorm. 10 uhr [Chodzieſen | Chodziefen und umgegend, fo wie Uscz, 
Schneidemühl, Margonin u, Samodſchin. 

„ N dito Nakel Nakel, Koronowo und Wirſitz. 

. dito Schubin | Schubin, Erin, Labiczyn und Znin. 

„ 8. EN, dito Inowraclaw Inowraclaw und Strzelno. 

75 20 „ dito Gneſen | Gnefen, Mogilno, Klecko und Trzemeszno. 

u An, dito Koſtrzun [Koſtrzyn, Pudewitz und Schwerſenz. 


Indem wir Vorſtehendes bekannt machen, fordern wir kautionsfähige und reele Unter⸗ 
nehmer hierdurch auf, ihre ſchriftlichen, auf dem Couvert mit der Bezeichnung: „Liefe- 
rungs⸗Anerbietung,“ verſehenen Offecten in den vorbezeichneten Terminen perſön⸗ 


lich an unſern genannten Deputirten wohl verſiegelt einzureichen 
Gegenwart ſtattfindenden Entſiegelung derſelben dN d 
Qualifikation und Kautionsfähigkeit auszuweiſen. 


der demnächſt in Zeugen 
und ſich gleichzeitig über ihre 


Auf ſpäter, als höchſtens eine Stunde nach eröffnetem Termin eingehende Submiſſio⸗ 


nen, yoie überhaupt auf Nachgebote, kann durchaus keine Rückſicht genommen werden, und 
im Fall das niedrigſte Submiſſions⸗Anerbieten ſich als nicht annehmbar ergeben ſollte, wird 
im Termin ſofort ein öffentliches Licitations⸗Verfahren eingeleitet werden, weshalb das per⸗ 


ſönliche Erſcheinen der Offerenten um ſo nothwendiger iſt. 
Die Bedarfs⸗Nachweiſunzen, Submiſſions- und Lieferungs-Bedingungen find bei den 
königlichen Proviant⸗-Aemtern zu Poſen, Glogau und Bromberg, fo wie bei fämmtlichen 


Magiſträten der Lieferungsorte einzuſehen. 
Poſen, den 3. Oktober 1848. 


Königliche Intendantur des 5, Armee-Corps. 


Keigel. 


Proklama. 

Alle diejenigen, welche auf folgende Wed: 
ſelforderung, fo wie Staatsſchuldſchein⸗Cou⸗ 
pons und Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn⸗ 
Zins⸗Coupons, als 
1) folgender Wechſel: 

Grünberg, den 18. Nov. 1847. 
Zwei Monat dato zahlen Sie gegen dieſen 
meinen Sola-Wechſel an die Ordre des 

Herrn Simon Böhm die Summa von 


Auktion. Heute am 12. Oktober, 
Nachmittags 3 Uhr, ſollen in Nr. 2, 
Reuſche Straße (goldenes Schwert) 

33 Ballen böhmiſcher Hopfen 
verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Auktion. Am 13, d. M., Vorm. 9, 


Zweihundert Thaler kling. preuß. Courant, uhr, werden in Nr. 42 Breiteſtraße diverfe 
den Werth erhalten und ſtellen es mir in Weine, Rum's und eine Parthie abgelagerte 


Rechnung laut Bericht. 
Herrn Gebr. Meyer in Simon Moſes. 
Berlin acceptirt Gebr. Meyer. 

2) Siebenter Coupon zum Staatsſchuldſchein 
über 500 Thlr. Courant, S IX. 8 er 
22 Sgr. 6 Pf. C. 7. Nr. 12,556. Lit. BB. 

3) Siebenter Coupon zum Staatsſchuldſchein 
über 200 Thlr. Courant S. IX. 3 Thlr 
15 Sgr. C. 7. Nr. 7523. Lit. E. 

4) Dritter Interims⸗Zins⸗Coupon zur Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn-Actie Nr. 
12,295 über 100 Thlr. zu 4% über 2 Thlr. 

als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder 

ſonſtige Briefinhaber Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, werden e aufgefordert, dieſe 

Anſprüche in dem au 

la 9. Jan. 1849 Vorm. 11 Uhr 
in unſerm Gerichtslokale vor dem Herrn Land⸗ 
und Stadtgerichts-Rath Schmidt anftehen: 
den Termine geltend zu machen. Die Aus⸗ 
bleibenden haben ihre Präcluſion, die Amor⸗ 


Cigarren verſteigert werden. 
Wraunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. = 
Im Wege der Exekution ſoll einiges Mo⸗ 
bitiar, als ein Schreibſekretär, Schränke, 
Stühle, Spiegel, Sopha, Uhren, Tiſche, di⸗ 


ſverſe Bücher, 2 Wagen, Kleidungsſtücke, 


Bilder ꝛc. auf 
den 19. Oktober d. J., Vormittags 
10 uhr, 
vor dem Jokiſch'ſchen Gaſthauſe zu Loslau 
meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Lizi⸗ 
tanten einlade. 
Rybnik, den 4. Oktober 1848. 
In Vertretung des Kreis⸗Juſtizraths: 
Thienel. 


Auktion einer Equipage. 
Morgen den 13. Oktober, Mittags 12 uhr, 


tiſation der Documente und die Löſchung der |follen Schuhbrücke Nr. 77 (Wendt ſche 
aufgebotenen Forderungen reſp. die anderweite Weinhandlung): 


Ausfertigung der Documente zu gewärtigen. 
Grünberg, 5. September 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Der Beſitzer des zu Hermsdorf, zwiſchen 
Waldenburg, Gottesberg, Salzbrunn und 


Altwaſſer, höchſt romantiſch belegenen, mit 1. Herrn Franz 

hſchafts⸗Conceſſion verſehenen und 2. 
mit einer Mineralwaſſer-Badeanſtalt — 9 35. 
ora⸗ 4. 


Gaſtwirt 


denen, unter der Benennung „ 


Baſſi 
nachten d. J. ab oder von Oſtern k. J. a 


mit dem erforderlichen Inventarium im Wege 


des Meiſtgebotes zu verpachten, und habe ich 

zur Empfangnahme der Gebote einen Termin 
auf den 11. November d. J., 
Vormittags 10 uhr, 

in meiner Kanzlei hierſelbſt angeſetzt, 


chem kautionsfähige Pachtluſtige mit dem 


Bemerken eingeladen werden, daß die nähere | ein 


Beſchreibung wie h . jeder⸗ 
t bei mir zu erſehen ſind. 
1 den 8. Oktober 1848. 
Stuckart, Juſtizkommiſſar und Notar. 


n“ beſtehenden, elegant eingerichteten 5. 


zu wel⸗ ein Geldbrief mit 


1. zwei Füchſe, echt ruſſiſche Race, und 
IL, ein Reiſewagen, ganz und halb gedeckt, 
mit eiſernen Axen, gut erhalten, 

öffentlich verſteigert werden. f 

9 ei Auktions⸗Kommiſſarius. 

PEST — _ „> om ro rer] 
t zu beſtellende Stadtbriefe: 

Folgende nich % ißner, 

Unteroffizier Wolff, 

Gütermäkler Hunger, 

Ludwig von Poſtkoth, 

au Lohnfuhrmann Gilſchel, 


r 2 
Etabliſſements beabſichtigt, daſſelbe von Weg 6. Seh Apotheker Büchler, 
’ t 


„Ferdinand Ludwig Simmel; 
ferner: 

ein Geldbrief mit 5 Rtlr. K. Anw. an Schuh⸗ 
machergeſellen Pätzold in Prenzlau; 
ein Geldbrief mit 1 Rilr. K. Anw. an Gott⸗ 

lieb Riemer, in kl. Pläten in Mecklenburg; 
1 Ktlr. K.⸗Anw. an Schuh⸗ 
machergeſellen Schwarz in Stettin; 
Geldbrief mit 1 Rthlr. an Chriftian 
Schindler, Ste Kompagait 10. Regts. 3 
können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 10. Oktober 1848. 

Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Den e Mitgliedern des Donner⸗ 
ſtags⸗Kränzchens im Hartmann'ſchen 
Lokale die Anzeige, daß den 12. d. das 
erſte Kränzchen ftattfindet. Der Vorſtand. 


. ̃ — PETERS 
Heute, Donnerſtag, den 12. Oktober, 
im Konzert⸗Saale des Cafe restaurant: 


Großes Konzert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm präcis 
6 uhr: Gr. Sinfonie v. Beethoven in C-moll, 
Anfang des Konzerts 6 uhr. 
Donnerftag, den 12. Oktober, 
im Schmidt ' ſchen Lokale, Matthiasftr. 16, 
muſikaliſch⸗ deklamatoriſche 


Abend⸗Unterbaltung. 
Anfang 8 uhr, 


In einem der ſchönſten Thäler des ſchleſi⸗ 
ſchen Gebirges und an der Hauptſtraße gele⸗ 
genem Städtchen iſt eine Beſitzung wegen 

amilien-Berhättniffen unter den annehmbar⸗ 
— Bedingungen ſofort zu verkaufen. Die⸗ 
ſelbe befteht in zwei durchaus maſſiv gebau⸗ 
ten Häuſern mit 17 Stuben nebſt nöthigen 
Speifegewölben, Küchen, Kammern, Böden 
und großem Kellerraum worin ein Brunnen 
ſich befindet. Dabei iſt noch ein Hinterge⸗ 
bade worin Wagenremiſe, Stallung ꝛc.; ein 
Waſſerwerk, ein Blumen⸗ und Gemüſegarten 
und 9 Morgen drei⸗ bis vierſchürige Wieſen. 
Seit langen Jahren iſt in dieſer Beſitzung 
ein bedeutendes Fabrikgeſchäft betrieben wor⸗ 
den, welches wegen der vorhandenen Räum⸗ 
lichkeit noch vergrößert werden kann. Nähere 
Auskunft hierüber wird auf portofreie An⸗ 
fragen ertheilt in der „Tabak = Handlung 
Schweidnitzer Straße Nr. 4 im grünen Adler 
in Breslau. 
T ͤ — ͤ —— 

Ein hieſiges Haus mit einer frequenten, 
bald zu übernehmenden Deſtillateur⸗Nahrung 
iſt bei einer Einzahlung von 2000 Rthlr. zu 
verkaufen. Näheres durch H. J. Kärger, 
Nikolai⸗Straße Nr. 47. 
—— ĩ¼ ͤ — —— 

Faſt noch ganz neue Repoſito⸗ 
rien ER Ladentiſch ſtehen zu verkaufen, 
Oderſtraße Nr. 24. 


— — — — 
In einem größeren Kolonial⸗Waaren⸗ und 
Wein⸗Geſchäft iſt eine Stelle für einen Lehr⸗ 
ling offen und iſt das Nähere über die Be⸗ 
dingungen zur Aufnahme zu erfragen bei 
S. Richter, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 1, 


— . ——— — ũ .. — 


eee 
Schnabel, 
Neumarkt Nr. 27, 
bietet ſowohl neue als gebrauchte Flügel 
in großer Auswahl unter Ga⸗ 


rantie zum Verkauf. Gleichzeitig 
wird das damit verbundene 


lügel⸗Leih⸗Inſtitut 


der Beachtung empfohlen. 


Offerte für Gärtner. 


Ein großer Zier⸗ und Gemüſegarten iſt von 
Termin Weihnachten in der Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt billig zu verpachten. Näheres Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 19 


Eine Gutspacht 


iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu 
vergeben; 4000 Rtl. find dazu nöthig. Das 
Nähere durch S. Militſch, Biſchofſtr. 12 

Ring Nr. 52 iſt das bisher vom Herrn 
Emanuel Hein beſeſſene Handlungs⸗Lokal, 
beſtehend aus 2 zuſammenhaͤngenden geräu⸗ 
migen Gewölben, mit der neuen und elegan⸗ 
ten Laden⸗Einrichtung anderweitig zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. 

Das Nähere bei dem Wirth. 


Penſions⸗ Nachweis. Töchter aus⸗ 
wärtiger Eltern, welche 2 zu Bres⸗ 
lau beſuchen ſollen, finden in einer ſehr an⸗ 
ſtändigen Familie daſelbſt, als Penſionärinnen, 
Aufnahme. Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39, 

Haus⸗Verkauf. 

Ein in der Vorſtadt gelegenes maſſives 
Haus wird aus freier Hand verkauft. Nä⸗ 
heres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 27, 3 Tr. 


Makulatur 


iſt zu verkaufen Herren ⸗ Straße Nr. 20, 
in der Buchhandlung. 


FE Kinderpferdchen, 


ganz fromm, geritten und ein⸗ 
gefahren, ſind zu verkaufen: 
= Werderſtraße Nr. 7. 

Zwei Pferde und ein Wagen, welcher ſich 
ge A a bn de 
e au Pr 
im Hotel de Sure. auf der Schmiedebrücke 
— — ——ꝛ—— 3 
Ein ganz fehlerfreies Fſahriges Wagenpferd 
guche⸗ Wallach, feht eit c heime⸗ Om. 


Nr. 7 billig zu verkaufen. Das Nähere bei 
Baäudler im Keller daſelbſt. n 


A. Krause, 
Holzſchueide: Künſtler, Graveur in 
Holz und Metall, 
empfiehlt fein Atelier, Mäntlerſtraße 
Nr. 7, zur Ausführung aller nur mögli⸗ 
chen Gravirungen, als Illuſtrationen zu Wer⸗ 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs⸗Annoncen 
ꝛc. ꝛc. Auch werden daſelbſt Formen zum 

Kattun⸗ und Tapetendruck geſtochen. 


Sinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Ein⸗ 
aben, Vorſtellungen und Ge⸗ 
uche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 

Gute Milch ſendet täglich das Freigut 
Klein⸗Gandau nach Breslau und ſolche in Fla⸗ 
ſchen auf Verlangen auch ins Haus. Näheres 
Tabakhandl. Gendry u. Gabel, Ohlauerſtr. 12. 


Wohnungen von 80 Rthl. bis 120 Rthl. 
im erſten und dritten Stock, ſind Wallſtraße 
Nr. 13, zu vermiethen. 


Ein höchſt ſolider, freundlicher und routi⸗ 
nirter Handlungs⸗Commis, welcher ſtets 
in Spezerei⸗Detail⸗ Handlungen ſervirt und 
der polniſchen Sprache vollkommen mächtig 
iſt, ſucht ein baldiges Engagement. Näheres 
im Commiſſ. Bureau von E. Berger, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 7. 

Ein ſchönes Vorderzimmer mit reizender 
Ausſicht, beſonderem Eingang und Glas⸗ 
Entree, mit auch ohne Möbel, iſt für eine 
anſtändige Perſon billig zu vermiethen: Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 34, 3 Treppen, und 
zu jeder beliebigen Zeit zu beziehen. 

Ein Verkaufs⸗Gewölbe, ER 
geräumig und hell, mit Schaufenſtern, heiz⸗ 
barem Comptoir, vollſtändigen Repoſitorien, 
Ladentiſch u. ſ. w. verſehen, iſt Kupferſchmiede 
ſtraße Nr. 17, zu den 4 Löwen, ſofort oder zu 
Termin Weihnachten d. J. zu vermiethen. 
Das Nähere jederzeit daſelbſt. 


PFFFFFCCTCCCCCC 
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Zu vermiethen Matthiasſtraße Nr. 77 


eine möblirte Vorderwohnung im 2ten 
Stock, an einen oder zwei anſtändige Herren. 


Zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 11 eine Wohnung im drit⸗ 
ten Stock. Weihnachten zu beziehen. 
Näheres Schweidnitzer Straße Nr. 34, 
beim Wirth. f 
Für 3 Rthlr. monatlich iſt eine freundliche 
Stube mit Bett und Bedienung für einen oder 
zwei Herren zu vermiethen Herrenſtraße 20, 
Stube Nr. 12. 
Ring Nr. 29 
in der goldenen Krone iſt im erſten Stock eine 
große Stube als Handlungs⸗Lokal — im 
zweiten Stock eine Wohnung von 2 Piecen 
und Kabinet — im dritten Stock 1 Stube 
mit Alkove und 1 Stube nebſt Kabinet bald 
oder ab Weihnachten zu vermiethen. 


Zu vermiethen und Weihnachten zu bezie⸗ 
hen: eine Wohnung von 4 Stuben mit ver⸗ 
ſchließbarem Entree, Ohlauer Straße Nr. 47, 
eine Treppe hoch; desgl. eine kleine Woh⸗ 
nung nebſt Keller für einen Schloſſer oder 
Nagelſchmied ſich eignend. Näheres im Spe⸗ 
zerei⸗Gtwölbe bei Hrn. Kaufm. Kittner. 


. Zu vermiethen 
iſt Sandſtraße Nr. 5 ein großes, ſehr hohes 
feuerſicheres Gewölbe, worin ſeit mehreren 
107 eine Zündhölzer⸗Fabrik betrieben wor⸗ 
en iſt. 


Hotel garni in Breslau 
Abrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 


K. k. Major v. Zwirſeburg, Legationsrath 
Baron v. Winiwarter, Rentier Baſili v. Obo⸗ 
lonsky und k. k. Rittmeiſter Bachens a. Wien. 
Stadtbeamter Roſſo a. Ofen. Lieutenant v. 
Uechtritz a. Schweidnitz. Schauſpielerin Hagſe 
— laber burg, Hauptm. Petiscus a. Glogau. 
1 — 5 eſ. Graf v. Pfeil a. Diersdorf. Gräfin 
— — Ocklitz. Kaufm. Liepmann a. Dres: 
8 » Rentier Beaumon a. Sheffield. Oberſt 

arclay de Tolp a. Lievland. Herr Zichy 
a. Ungarn. Fürſt v. Lichnowski⸗Werdenberg 
— e 1a 9 Belard u. Madame 

1 eſſa. 
Wiener⸗Neuſtadt. adame Armund a. 


— 
reslauer 8 : 
* am 11. 9 Preife 


Sorte: belle miitle 
Weizen, weißer 62 Sg. 56 Sg. 46 Sg. 


Weizen, gelber 600 „ 54 „ 43 

2 su... 8 7 3 u 2 5 
erſte an 7 
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Die Berliner Binden⸗Fabrik, 


welche ihr Lager von Ring Nr. 50 nach Schuhbrücke Nr. 28, zwiſchen Kränzelmarkt 

und Ohlauer Straße verlegt hat, empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager in den neueſten Ci⸗ 

vil⸗ wie Militär⸗Kravatten, ſowie auch allen andern in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln und 

bittet um ferneres geneigtes Wohlwollen. Auch empfiehlt fie ſich zugleich mit einer ſchönen 

Auswahl in Handſchuhen, Stick⸗ und Nähgarnen und Wollen, Anſtoßſchnur und dergleichen. 
G. Lehmann. 


Ganz friſches junges Rothwild, 


von Rücken und Keule das Pfd. 3 Sgr., Kochfleiſch 1½ Sgr. friſches Schwarzwild 

das Pfd. 3 Sgr., friſche Rehkeulen, das Stück von 20 Sgr. an, feſche 8 

das Paar 1½ Sgr., friſche Nebhühner und Hafen zu billigſten Preifen empfiehlt: 
C. Buhl, Wildhändler, Ring: (Kränzelmarkt:) Ecke im 1. Keller links. 


— Damenmäntel in Plaid und Napolitain, 2 2 

= er 2 Er = 
98 Damenmäntel in Caſimir und Lama, 8 
8 8 Damenmäntel in Seide, ze 
Ss ordinaire Damenmäntel von 4 Rtlr. ab, 3 2 
RN; Kindermäntel in allen Größen, ae 
2 2 Damen⸗Burnuſſe und Herbſt⸗Mäntel, 3 3 
32 in verſchiedenen Stoffen, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: SE 
2 = F 2 ; — 
8 8 die Damenmäntel⸗Fabrik von Hamburger u. Comp., + 

3 Schweidnitzerſtraße Nr. 51. & 


abe in Oppeln ift fo eben erfchienen und in Breslau bei 

in Commiſſion zu haben, fo wie in allen Buchhandlungen: 

Anleitung zur Wirthſchaftsführung auf größeren Land⸗ 
gütern, mit beſonderer Berückſichtigung der Lage des ländlichen Ar⸗ 
beiters, — Ein Beitrag zur landwirthſchaftlichen Betriebslehre 
von H. Settegaſt, Administrator der königl. preuß. Domaine Proskau 
und Lehrer der Landwirthſchaft an der daſigen landwirthſchaftlichen Lehranſtalt. 
8. geh. Preis 20 Sgr. 

...... ̃ ... ̃ ̃ —— . ei ner 


Bei E. Raabe in Oppeln iſt erſchienen und in Kommiſſion bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln, jo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Eiſen Erzeugung Nieder⸗Schleſiens und der Grafſchaft 
Glatz oder ſtatiſtiſch⸗tabellariſche Zuſammenſtellung aller in den königlichen 
Regierungs⸗Bezirken Breslau und Liegnitz belegenen Eiſen⸗Hütten⸗Werken. 


Ein Verſuch von Ludwig Wachler. Preis 15 Sgr. 

Dieſes zweite Heftchen iſt eine Fortſetzung und bildet nunmehr ein geſchloſſenes Ganze, 
zu dem im vergangenen Jahre erſchienenen Heftchen: Die Eiſen⸗Erzeugung Ober⸗Schleſiens 
(Preis 25 Sgr.) Es ergänzt daſſelbe, enthält aber außerdem die tabellariſchen Haupk⸗ 
Ueberſichten über die geſammte Provinz Schleſien, ein vollſtändiges Regiſter und Inhalts⸗ 
Verzeichniß über beide Hefte und im Vorwort techniſche Bemerkungen über die materiellen 
und Betriebs⸗Verhältniffe dieſer Werke. — Wir empfehlen dies ſehr überſichtlich geordnete 
Büchlein allen Hütten⸗Beſitzern, ſo wie Beamten und Hütten⸗Befliſſenen, allen Eiſen⸗Kauf⸗ 
leuten und überhaupt allen Freunden unſeres provinziellen Hüttenweſens. Das Heftchen 
iſt ſehr ſauber ausgeſtattet und mit 2 Titel⸗Vignetten verſehen. 


Im Verlage von E. Ra 
Graß, Barth u. Comp. 


Im Verlage von Graß, 
nen und durch alle Suchbandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 
Ihrem Weſen nach dargeſtellt, und durch eine nach den Dich⸗ 
tungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert 


von 


Auguſt Knüttell, 
Prediger an St. Barbara zu Breslau. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. gr. S. broch. 1½ Thlr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 20 Ziegler: 
Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken 
oder Grün: Zäune, 


Von Julius von Paunewitz, königlich preußiſchem Ober⸗Forſtmeiſter. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. geh. 7 ½ Sgr. 


J. F. Zieglers Buch andlung in Brieg, 


empfiehlt die mit derſelben verbundene, 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


allſeitiger Beachtun d Theil . Dieſelbe wird fortwährend mit d 
und Beltebteſten vermehrt —.— delche noch ein it dem Neueſten 
Leſezirkel 


belletriſtiſcher und publieiſtiſcher Zeitſchriften, fo wie mediziniſcher Jour⸗ 
nale; desgleichen in jedem Winter⸗Sem 


ein Taschenbücher Lesezirkel 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


Breslau, den 11. Oktober. 

(Amtliches Coure-Slatt.) Gal und Fonds ⸗Gourſen holländische Rand- 
Dukaten 96 ½% Br, Kaiſerliche Dukaten 96% Br. Frledrichsd'or 113% Br. Loulsd'or 
112% Glo. Polniſches Courant 2 33% Oeſterreichiſche Banknoten 91% Br. Staats⸗ 
Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3% % 73 ½ Gd. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
96 Br., neue 3 ½ % 77 ½% Br. Schleſiſche pfandbrieſe a 1000 Rtl. 3% % 90%, Br., 
Litt. B 4% 99% Br., 3 %% 81 ½ Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 00% Br., neue 
00%, Br. — Eiſenb ahn⸗ Aktien: Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% 86% Br. Ober⸗ 
ſchleſiſche Litt. A 37, % 88 Gld. Litt. B 88 Gld. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 ¼ % 68% 
Br. Köln⸗Mindener 3% 74 Gld. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 40 /; Gld. 

Berlin, den 10. Okteber. a 

(Cours⸗Bericht.) Elſenbahn⸗Aktien: Köln⸗Mindener 37% 74 bez. u. lb, 
Prior. 4½% 883, Bid. Riederſchleſiſche 3% 67% bez., Prior. 4% 81, Br., Prior. 
5% 94 Glid., Serie 111 5% 88% bez. Oberſchleſiſche Litt. A 3½% 87% bez., Lau. 5 
87% bez. Rheiniſche 51¼ Gld. Poſen⸗Stargard 4% 65% bez. u. Gld. — Quittungs⸗ 

ogen: Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn 4% 40 / u. 34 bez. — Fonds: und Geld, 
Sorten: Staats- Schuld Scheine 37% 73% u. % bez. Seehandlungs⸗Prämlen⸗Schelne 
a 50 tl, 873, Gid. Poſener Pfandbriefe 4% 90 Br., neue 3½ % 77% Br. Fried⸗ 
richsd or 113% Br. Louisd’or 112%, bez. Polniſche Pfandbriefe 4% neue 90 bez. 

Die Stimmung für Fonds und Etſenbahn⸗Aktien war heute zum Theil etwas günſti⸗ 
ger, der umſatz jedoch nicht von Belang. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Redakteur: Nim s. 


Varth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ | 
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der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 12. Oktober 1848. 


Inhalt. 

Jellachich und Auersperg ſtehen vor 
Wien. Die Stadt iſt bereit zum Kampfe, 
er droht jeden Augenblick loszubrechen. 
Von allen Seiten eilen Landbewohner 
und die Nationalgarden der kleineren 
Städte den Wienern zu Hilfe, auch 
15,000 Ungarn ſollen bereit ſtehen, auf 
das erſte Zeichen über die Kroaten her⸗ 
zufallen. Jellachich beharrt bei der Er⸗ 
klärung, daß er nur dem Befehl des 
Kaiſers gehorchen werde, und Auersperg 
beobachtet ein drohendes Schweigen. 
Wahrſcheinlich wird der 11. Oktober 
einen großen Moment in der Geſchichte 
Oeſterreichs bilden. 


Breslau, 11. Oktober, 10 Uhr Abends. 


Der Wiener Poſtzug iſt heute wiederum erſt um 
9 Uhr Abends (ſtatt 3 Uhr Nachmittags) hier einge⸗ 
troffen. Die Urſache dieſer Verſpätung lag abermals 
in dem Umſtande, daß eine große Menge Flüchtlinge 
den Zug benutzte, um ſich von der hart bedrohten 
Stadt Wien zu entfernen. Der geſtern von Wien 
abgegangene Train zählte 52 Wagen. — Die mit dem 
Zuge angekommenen höchſt wichtigen Nachrichten ſind 
nun folgende: 


Wien, 10. Oktober. Seit geſtern nimmt unſere 
ſonſt ſo heitere Hauptſtadt immer mehr und mehr den 
Charakter einer belagerten Stadt an. Geſtern Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr fing die akademiſche Legion an, 
die Baſteien zu beſetzen, in welcher Vertheidigungs⸗ 
maßregel ſie gegen Nachmittag immer mehr und mehr 
von Nationalgarden derart unterſtützt wurde, daß bis 
gegen Mitternacht die Bewachung der Thore und Ver⸗ 
ſchanzungen der innern Stadt als ziemlich vollſtändig 
angeſehen werden konnte. Zweckmäßig müſſen wir die 
Aufſtellung der Kanonen insbeſondere nennen, die je 
zu zwei im Kreuzfeuer die Brücken beſtreichen können. 
Somit wäre die innere Stadt, beſonders wenn die 
jetzt mehr als je unzeitige Verdächtigung einzelner Ab⸗ 
theilungen der Nationalgarde durch zweckmäßige Maß⸗ 
regeln bald beſeitiget wird, ziemlich gegen alle bedro⸗ 
henden Angriffe geſchüͤtzt. Die Vorſtädte jedoch und 
beſonders Wieden und Landſtraße befinden ſich keines⸗ 
wegs im ſelben Falle. Als Belege dafür erzählen wir 
die drei⸗ und vierfach beftätigten und wiederholten Aus: 
ſagen mehrerer Patrouillen aus eben den genannten 
Vorſtädten. In der erſten Hälfte der Nacht erlaubten 
ſich einzelne, irregeführte Soldaten gewaltſame Eingriffe 
in Privatwohnungen in der Vorſtadt Wieden, nahmen 


vorgefundene Waffen in Beſchlag, und auf der Land. | 20 


ſtraße wurden Patrouillen aus Nationalgarde und Legio⸗ 
nären beſtehend, von den Soldaten entwaffnet, mit Dro⸗ 
hungen überhäuft und dann entlaſſen. So weit, wie wir 
bereits angegeben, die wiederholten Ausſagen verſchiedener 
Patrouillen. — Ueber Jellach ich und feine Schaar er⸗ 
zählt uns ein um 5 Uhr Morgens aus deſſen Lager an⸗ 
gekommener Reiſender folgende Details. Er requirirte auf 
ganz kriegsgemäße Weiſe in Schwadorf und der Umge⸗ 
bung eine große Anzahl Brodportionen und analoge 
Fleiſchquantitäten, welche letztere zum Theil auf gezwun⸗ 
gene Weiſe herbeigeſchafft wurden. Gleiches gilt von 
den Beſpannungen. Seine und ſeiner nächſten Um⸗ 
gebung Aeußerungen über feine Pläne waren die be⸗ 
kannten. Er wolle bloß im Intereſſe des Thrones die 
Ruhe und den Frieden in Wien herſtellen. — Hof⸗ 
entlich werden aber die vereinten Bemühungen des 
Reichstages und der Bevölkerung den Frieden und die 
Ruhe im Weichbilde der Reſidenz aufrecht zu halten, 
zu wahren wiſſen. — An der March bei Theben 


ſollen die Ungarn, im Marchfelde der Bauern⸗ 


Lan dſturm fiherem Vernehmen nach bereit 
ſtehen, um den Wienern auf den erften Ruf 
zu Hilfe zu ziehen. 

5 Das Central-Comité der demokratiſchen Vereine 
d die Studentenſchaft ein, einen Deputirten aus ihrer 
ute in daſſelbe zu ſchicken. 

1 renenlockungen gab der Studenten⸗Ausſchuß die vor⸗ 

gen # e Antwort, es erkläre ſich für einen ſelbſtſtändi⸗ 

erathenden Körper, der ſchlechterdings nie Theil⸗ 
tgend eines Klubbs fein könne, und nur mit dem 
lichen Zufande Oberkommando Verbindung und natür⸗ 

e nämenbang habe. Der Studenten⸗Ausſchuß 

nänftiger die lich, wie kein wahrhaft politiſch Ver⸗ 

e Uebergriffe des Central = Comites, und 

ungünſtig auf, daß dieſer Klubb ſich allein 


Dieſer verführeriſchen 


die jüngſte Bewegung zuſchteibe, und aus eigener 
Machtvollkommenheit den Landſturm aufzubieten ſich 
herausnehme. Es will im Gegentheile letzteren, gleich 
jedem geſetzlich Denkenden, nur unter den Reichstag 
allein geſtellt wiſſen, und erkennt nur den Oberkom⸗ 
mandanten der Garde als den exekutiven Lenker deſſel⸗ 
ben. Dieſen Grundſatz beurkundet der Studenten⸗Aus⸗ 
ſchuß dadurch, daß er einen Antrag an das Oberkom⸗ 
mando ſtellte, durch reitende Landboten, oder wie im⸗ 
mer, dem Flachlande anzukünden, daß der Landſturm 
nur auf die Signale, die es vom Stephansthurme 
aus geben würde, und ſonſt auf kein anderes 
Aufgebot zu achten habe. Gleichzeitig macht der 
Studenten = Ausſchuß das Ober-Kommando aufmerk⸗ 
ſam, ſo ſchnell als möglich die nöthigen Materia⸗ 
lien zu dieſem Signale (am Tage Rauchſäulen, 
Nachts Raketen) auf dem Thurme bereit zu halten, 
und bietet die Glieder der akademiſchen Legion als 
Wächter daſelbſt an. Dieſes Benehmen der akade⸗ 
miſchen Jugend zeigt nicht blos Sinn für wahre Frei⸗ 
heit, ſondern auch für Achtung der geſetzlichen Ge⸗ 
walten, die man in ſolchen Augenblicken nicht hoch ge⸗ 
nug ſchätzen kann. 

2 Uhr. So eben verbreiten ſich Gerüchte, daß 
die Garden die im Belvedere und Schwarzenberg⸗Pa⸗ 
lais aufgeſtellten Truppen angreifen wollen. Wir hof⸗ 
fen, daß dieſes jedenfalls beklagenswerthe Ereigniß nicht 
eintreten werde. Auch Gerüchte wegen Ankunft Koſ⸗ 
ſuth's mit 15 Dampfſchiffen erfüllten die Menge. 

So eben, halb 3 Uhr, wird in der Stadt Allarm 
getrommelt, auf die Nachricht, daß Jellachich in Fiſcha⸗ 
ment ankam. Freiwillige ſammeln ſich am Stephans⸗ 
platze und das Kärnthnerthor wird geſchloſſen. Möchte 
doch einmal die Fahne des Friedens ſich entfalten! 

In der heutigen Reichstagsſitzung wurde berichtet, 
daß man einen Kommiſſär an Auersperg geſchickt habe, 
mit der Weiſung, in die Kaſernen zurückzukehren und 
ſeine Stellung aufzugeben. Das Miniſterium ſandte 
eine Depeſche an Jellachich, in der es ſich feierlich ver⸗ 
wahrt, Wien zum Schauplatze des ungariſch⸗kroatiſchen 
Krieges zu machen. Um Einheit in die Vertheidigungs⸗ 
maßregeln zu bringen, wurden dem Gemeinderath und 
Oberkommando die nöthigen Vollmachten gegeben. — 
Die Abendſitzung beginnt um 6 Uhr. (W. Z.) 


IL. Wien, 10. Oktbr. Das Spiel hat ſich ges 
wendet. Anſtatt Peſth zu erobern, wie der Banus 
ſich vorgenommen, ſteht er nun vor Wien mit den 
Trümmern ſeines Heeres. Geſtern gegen Abend erhielt 
der Reichstag die Nachricht, daß Jellachich in 
Schwadorf, wenige Stunden von hier, ſein 
Lager aufgeſchlagen habe. Es wurde ſogleich 
ein Abgeordneter, Prato, an ihn abgeſchickt, der die 
Antwort brachte, Jellachich werde die Befehle 
des Kaiſer erwarten und darnach handeln. 
Ein heutiges Plakat des Reichstages kündigt zur Be⸗ 
ruhigung der Bevölkerung an, daß Jellachich kaum 
00 Mann ermatteter und desorganiſirter 
Truppen hergeführt, während eine Bekanntmachung 
des Gemeinderathes ſie gar auf 1000 Mann zuſam⸗ 
menſchmelzen läßt. Wahrſcheinlich iſt dies nicht, da 
die von den Ungarn erfochtenen Siege wohl nicht ſo 
enorm geweſen ſein können, um das ganze kroatiſche 
Heer faſt aufzulöſen. Man ſpricht freilich von 8000 
Gefangenen, die die Ungarn gemacht hätten, doch ſelbſt 
dies zugegeben, kann Jellachich noch wenigſtens 20,000 
Mann zufammen haben. Der Reichstagsabgeordnete 
Prato hat wahrſcheinlich nur einen Theil des Lagers 
geſehen und es iſt eher denkbar, daß Jellachich ſeine 
wirkliche Stärke geheim hält, als daß er ſeine Schwäche 
ſo bloß ſtellt. Man iſt hier übrigens wachſam und 
wird im Falle er einen Angriff verſuchen ſollte, ihm 
zu begegnen wiſſen. Der Landſturm iſt aufgebo⸗ 
ten, und wird ſich hoffentlich den Kroaten um ſo lie⸗ 
ber entgegenſtellen, als Jellachich auf dem Lande furcht⸗ 
bar requirirt und ſich als Herr benimmt. Ungariſche 
Blätter ſprechen von 226 Briefen des Banus (f. im 
Hauptblatt „Peſth“), die man aufs Neue aufgefan⸗ 
gen, wo von der Nothwendigkeit geſprochen wird, die 
kroatiſche Armada gegen die Aula und die Arbeiter 
marſchiren zu laſſen. Nun könnte man beinahe glau⸗ 
ben, daß das kaiſerliche Manifeſt gegen Ungarn, die 
Abreiſe des Monarchen und das raſche Er⸗ 
ſcheinen des geſchlagenen Banus vor den Thoren 
Wiens in genauer Berührung ſtehen. Dann wäre 
ein Angriff auf die Hauptſtadt faſt mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorauszuſehen. Nebſtbei ſteht auch Auersperg 
noch immer in ſeiner feindlichen Poſition und es fal⸗ 
len gar zu oft Exceſſe von Seiten des Militärs vor. 
Wenn er nicht der heutigen Aufforderung des Reichs⸗ 
tages, feine Stellung aufzugeben, folge leiftet, kann's 
noch dieſe Nacht zu einem blutigen Zuſam⸗ 
menſtoße zwiſchen Militär einer- und Garden 


S 


und Legion andererſeits kommen. Natür⸗ 
lich iſt die ganze Bevölkerung bei ſolchen Bewandt⸗ 
niſſen in einer furchtbaren Angſt, das kleinſte Ge⸗ 
rücht, das grringſte Geräuſch ein kleiner Zuſam⸗ 
menlauf bringen die größte Beſtürzung hervor und 
erſcheinen als die Vorboten des gefürchteten Ein⸗ 
falles der kroatiſchen Horden. Es haben ſich viele 
Familien geflüchtet, aus Furcht vor Auersperg und 
nun aus Furcht vor dem Baron Jellachich, wie ihn 
der Reichstag in ſeiner Kundmachung nennt. Natür⸗ 
lich verlieren alle andern Dinge ihre ſonſtige Wichtig⸗ 
keit vor der drohenden Gefahr und die Bekanntmä⸗ 
chung des Verwaltungsrathes der Nationalgarde, daß 
man heute die am ten Oktober Gefallenen in aller 
Stille zur Erde beftatten werde, iſt ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen. Es wird die ſolenne Leichenfeier ſür eine 
günftigere Zeit verſprochen. Etwas mehr Wichtigkeit 
wird der beantragten Reorganiſation der Garde 
beigelegt, die ſo ſchnell als möglich zu bewerkſtelligen, 
höchſt nothwendig iſt, um den gegen die reaktionären 
Garden am ten Oktober auf die Spitze getriebenen 
Groll zu verwiſchen und die Einigkeit wieder herzuſtel⸗ 
len. Der Reichstag iſt die einzige Behörde, deren Er⸗ 
läſſe geachtet werden, trotzdem, daß ein großer Theil 
der czechiſchen Partei ſich entweder geflüchtet hat, 
oder nicht in der Kammer erſcheinen will. Der Rück⸗ 
kunft Hornboſtls als irgend einem Berichte von ihm 
ſieht man mit ängſtlicher Ungeduld entgegen, Die von 
ihm mitgenommene Adreſſe an den Kaiſer, in welcher 
Seine Majeftät um ſchleunige Rückkehr gebeten wor⸗ 
den, iſt heute veröffentlicht worden. — Sehr zur' Un⸗ 
zeit hat die öſterreichiſche Regierung, wie franzöſiſche 
Blätter melden, die engliſch⸗franzöſiſche Ver⸗ 
mittelung in der italieniſchen Frage feſt aus⸗ 
geſchlagen und ſich neue Schwierigkeiten bereitet, 
um Provinzen zu erhalten, die dem Lande nur eine 
Laſt find, während Bukareſt, ohne daß die öſterrei⸗ 
chiſche Diplomatie ein Wörtchen dagegen zu ſagen 
hatte, von den Türken geſtürmt und von ih⸗ 
nen im Vereine mit den Ruſſen beſetzt wor⸗ 
den ift. (f. das Hauptblatt.) Innen und Außen find 
die furchtbaren Folgen der altöſterreichiſchen Politik nun 
bloßgelegt und noch droht die Kamarilla mit neuem 
Blute den aus den Fugen gegangenen Kaiſerſtaat zu⸗ 
ſammenzukitten. Jedenfalls wäre es weiſer gehan⸗ 
delt, vor der unerbittlichen Gewalt der vollen⸗ 
deten Thatſachen ſich zu beugen, das unhaltbare Sy⸗ 
ſtem aufzugeben, und in einem aufrichtigen, innigen 
Anſchluſſe an Deutſchland das einzige Heil zu ſuchen. 
Nur dadurch und durch die unumwundene Anerkennung 
der Volksſouverainetät kann der Anarchie geſteuert und 
das Geſetz wieder in ſeine volle Gewalt eingeſetzt werden. 

Nachſchrift. Vier Uhr. Die Trommeln 
wirbeln, es wird Allarm geſchlagen, man will 
heute noch Auersperg angreifen. Au Jellachich 
iſt ein Ultimatum des Reichstages abgegangen, 
ſich vom öſterreichiſchen Boden zu entfernen. 
An der Nordbahn wurden drei Wagen Muni⸗ 
tion angehalten. Sie iſt von Windiſchgrätz an 
Auersperg abgeſchickt, iſt aber nun ins Zeug⸗ 
haus gebracht. Aus Grätz find wieder 700 
Studenten angelangt. Am Währinger Spitz wird 
Sturm geläutet, der Landſturm rückt von dort der 
Stadt zu Hilfe. Der Reichstag verſammelt ſich. 
Wird's dieſe Nacht zum Angriffe kommen, wie es faft 
gewiß iſt, ſo iſt's um die Dynaſtie gethan. Einer 
Horde Barbaren ſeine eigene Hauptſtadt preisgeben, 
das übertrifft Alles, was die Geſchichte Aehnliches auf 
zuweiſen hat. 

Das Militär, das noch immer beim Belvedere 
concenttirt iſt, nimmt wieder eine bedrohlichere Stellung 
ein; es will ſich in ſeiner jetzigen unbequemen Lage 
nicht länger halten laſſen; 4 Studenten, deren die 
Soldaten des Nachts habhaft wurden, find erhängt 
worden. — Einer nicht ganz verläßlichen Nachricht zu 
Folge ſoll das Militär aus der Stadt Linz verjagt 
und die Stadt von Bauern beſetzt worden fein. — Aus 
Böhmen kommen Truppen herbei, laſſen ſich bei Klo⸗ 
fterneuburg über die Donau ſchiffen. Legion, Natio⸗ 
nalgarden, Arbeitet und Übergetretenes Militär find: ge: 
rüſtet, erwarten den Kampf und den Sieg. Die ver⸗ 
ſchiedenen Parteien haben ſich vereinigt, die Stadt ift 
eben fo zum Angreifen wie zur Vertheidigung bereit, 
1500 ſteyriſche Freiwillige find) fo eben in die Stadt 
eingezogen. 


G Wien, 10 September. Es iſt unbeſchreiblich, 
wie vielerlei Gerüchte die Stadt durchziehen und die 
Gemüther Aller im höchſten Grade beunruhigen, ins⸗ 
beſondere aber befürchtet man die ſo günſtige Stellung 
des hier anweſenden Militärs unter Anführung des 
Kommandirenden Auerſperg. Trob der Verſicherungen 
des Reichstages und des Gemeinde⸗Ausſchuſſes, daß 


‘ 


man von dieſer drohenden Stellung ebenſowenig als 
von dem Aufenthalte des Ban Jellachichs in Schwa⸗ 
dorf Beſorgniß zu haben brauche, ſind die Einwohner 
Wiens doch im höchſten Grade beunruhigt. In ver⸗ 
gangener Nacht 12 Uhr wurde Allarm getrommelt, 
da man bemerkte, daß die Wachtfeuer von Auerſpergs 
Truppen abgelöſcht und man eine ſtille Ueberrumpelung 
der Stadt befürchtete. Sogleich wurde beſonders die 
Univerſität in allen ihren Zugängen durch Kanonen 
gedeckt. Auf die Baſteien führte man gleichfalls zu 
jedem Thore Kanonen. Es fiel indeß nichts vor. 
Man führte von einigen Thoren die Kanonen heut um 
10 Uhr früh wieder ab. Allein trotz des Plakates, 
in welchem Auerſperg von Inſulten gegen das Mili⸗ 
tär ſpricht und ſeine Stellung dadurch rechtfertigen und 
beſchönigen will, fallen die bedauerlichſten Dinge vor. 
Jeder Gardiſt, der in die Nähe dieſes Lagers kommt, 
wird von dem Militär entwaffnet, was angeblich ohne 
Wiſſen Auerſpergs geſchieht. ()) Ebenſo fand man 
heute früh die Leichname dreier Civiliſten im nahe ge⸗ 
legenen Kanal. Sie wurden vom Militär ermordet, 
weil ſie ſich dem Lager genähert hatten. 

12 Uhr Mittag. Erfreulich kommt die Nachricht 
von dem baldigen Eintreffen von 15 Dampfſchiffen 
mit 10 bis 15000 ungarn unter Anführung des Mef- 
ſaros. Sie ſollen heute 6 Uhr oder ſpäteſtens mor⸗ 
gen früh hier anlangen, um Jellachich hier zu vernich⸗ 
ten. Dieſe Nachricht ift nicht offiziell, wird aber all⸗ 
gemein geglaubt und durch Plakate, ſowie durch Pri⸗ 
vatnachricht als ſicher ausgegeben. 

Nachmittag 1 Uhr. 


jeſtät die Nähe Ihrer Reſidenz verlaſſen haben. 


Ich erfahre, daß man 
nicht nur ſo eben 8000 Gewehre, die Windiſchgrätz an 
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Du 


den Gemüthern und die Abwendung großer Gefahren 
herbeigeführt werden kann, wurde bald darauf durch 


die beklagenswerthe Kunde betroffen, daß Ew. Du 

ein 
auf conſtitutionellem Wege ausgeſprochenes beruhigen: 
des Wort über den Zweck, über die Dauer, über das 


Ziel dieſer Entfernung minderte die Beſorgniſſe der 
Völker, welche von einem ſo verhängnißvollen Ent⸗ 


ſchluſſe unzertrennlich ſind. — In dieſer ernſten Lage 
hat der Reichstag einen Aufruf an die Völker Oeſter⸗ 
reichs, er hat zugleich eine Denkſchrift an Eure Maje⸗ 
ſtät beſchloſſen, welche den Stand der Dinge mit Of: 
fenheit aufklären, und welche dem conſtitutionellen Kai⸗ 
ſer aus redlichem Herzen die Verſicherung geben ſoll, 
daß die aufrichtige Liebe der Völker für Ihn uner⸗ 
ſchütterlich iſt. — Dieſe Liebe fordert Vertrauen, Eure 
Majeſtät! Vertrauen zu dem Volke, welches ſich um den 
Thron ſchaaren ſoll und will, Vertrauen zu den Ver— 
tretern, welche dieſes freie Volk als den Ausdruck ſei⸗ 
ner Geſinnungen gewählt hat. — Die Vertreter dies 
ſes Volkes erkennen und erfüllen ihre heilige Aufgabe, 
die Rechte und Freiheiten des Volkes, welches fie ge: 
ſendet hat, durch feſte Bürgſchaften zu ſichern und 
zugleich dem Throne jene unerſchütterliche Grundlage 
zu geben, welche ihm Gewalt und Willkür nicht geben 
können. — Es wäre für die Volksvertreter, es wäre 
für die Mitglieder des Reichstags höchſt ſchmerzlich, 
in der Erfüllung dieſes großen Berufes durch ein Er 
eigniß geſtört zu werden, welches den Samen des ges 
fährlichen Mißtrauens freuen, das Band der An⸗ 
hänglichkeit an den Thron lockern und den bedenklich⸗ 
ſten aller Gräuel, den Bürgerkrieg entzünden könnte, 
wenn dieſe Gefahr nicht ſchnell abgewendet wird. — 


Jellachich ſenden wollte, am Hauptmauthgebäude in 
Beſchlag nahm, ſondern ſchon heute Nacht eine ähn— 
liche Sendung, beſtehend aus Waffen und Munition, 
aufgefangen und ins bürgerliche Zeughaus gebracht hat. 
Durch einen glücklichen Zufall gelang dies. Einer der 
Fuhrleute hatte den Frachtbrief nämlich verloren, als 
man auf der Wiedner Hauptſtraße heute Nacht die 
Rüſtungen für Jellachich fortbringen wollte. 

3 Uhr Nachmittag. Man ſchlägt Allarm, und 
da zur Leichenfeier der am ten und Tten Gefallenen 
geläutet wird, ſo ſcheinen Viele dies für Sturmläuten 
zu halten. Man läuft beſtürzt durch die Straßen, 
und es verbreiten ſich verſchiedene Gerüchte, die ich 
nicht niederzuſchreiben wage, weil ich mich von deren 
Wahrheit nicht überzeugen konnte. 

3½ Uhr Nachmittags. Eine Unzahl Menſchen 
eilt zum kaiſerlichen Zeughaus nach Waffen. — Es 
ſcheint, als fei vom Reichstage die Vertheilung derfel- 
ben, die bereits eingeſtellt war, wieder bewilligt wor⸗ 
den, denn obwohl die Einzelnen nicht ſämmtlich Waf⸗ 
fen bekamen, ſo werden doch Wagen mit ſolchen bela— 
den und in alle Vorſtädte Wiens zu den Bezirks⸗Com⸗ 
mandeurs geführt; auch in die umliegenden Ortſchaften 
außer der Linie verfährt man die Waffen. 

5 Uhr Abends. Eben führt man wieder auf 
allen größeren Plätzen Kanonen zur Sicherung der 
Stadt auf und überdies an jedes Thor zwei Geſchütze. 
Trotzdem die Stadt von den Barrikaden, welche die 
Communication hindern, frei iſt, ſchließt man doch die 
Thore, die zum Theil aufgemacht wurden, wieder zu. 
— Jeden Tag geſchieht durch Unvorſichtigkeit viel Un⸗ 
glück, ſo wurden z. B. durch zufällig losgehende Ge⸗ 
wehre ſchon Viele verwundet. 

6% Uhr Abends. Es hat ſich noch nichts Er⸗ 
hebliches in der Stellung des Ganzen geändert, nur 
erfahre ich nachträglich, daß die demokratiſchen Vereine 
ein Komité gebildet haben, welches die Landbewohner 


Vertrauensvoll ruft daher der Reichstag, ruft durch 
ihn ein biederes, in Treue bewährtes Volk zu ſeinem 
Monarchen, daß Er zurückkehre an den Sitz der Ne: 
gierung, damit ſeine Rückkehr die treuen Söhne des 


heit Muth und Hoffnung benehme, damit ſie jeden 


bleiben. — Wien, am 8. Oktober 1848. 
Franz Smolka, erſterVice-Präſident. 


Carl Wiſer, Schriftführer. 
Ca valcabo, Schriftführer. 


8. Oktober 1848 wird hiermit kundgemacht: 


Vaterlandes ermuthige, und den Feinden feiner Frei⸗ 


unheilvollen Angriff, er mag aus Reaction oder Anarz 
chie entſpringen, vereitle, und damit ſie das Werk der 
Conſtituirung uicht verzögere, in welchem die Völker 
Oeſterreichs allein ihr Heil, ihre Beruhigung, die Bürg⸗ 
ſchaft einer glücklichen Zukunft ſuchen. — Schenken 
Euere Majeſtät allen Völkern, welche dieſer Rückkehr 
harren, den Frieden! Enden Sie nach dem Triebe Ihres 
edlen Herzens ohne Verzug einen Bürgerkrieg, der in 
einem Theile entzündet, bald ſeine verheerende Flamme 
über ein weites Reich verbreiten würde! Wählen Sie 
zur Löſung dieſer großen Aufgaben Rathgeber, welche 
Ihres Vertrauens und jenes eines biederen, freiheit: 
liebenden Volkes würdig ſind. Der Dank und Segen 
dieſes Volkes wird die ſchönſte Krone Euerer Majeſtät 


Im Namen der konſtituirenden Reichsverſammlung. 


II. Kundmachung. Der nachfolgende Beſchluß 
der hohen Reichsverſammlung in der Sitzung vom 
1) Der 
Reichstag, der ohnehin vor der Beendigung des Con⸗ 
ſtitutionswerkes unauflösbar iſt, erklärt, auch unter 
den bedrohlichſten Umſtänden unter keiner Bedingung 
ſich ſelber aufzulöſen, ſondern feiner Pflicht unerfchüt: 
terlich getreu zu bleiben. — 2) Der Reichstag iſt ein 
untheilbares Ganzes, er vertritt alle Völker Oeſter⸗ 
reichs, welche ihn beſchickt haben. — 3) Der Reichs⸗ 


auffordert, uns zu Hülfe zu eilen. Dies der Inhalt 
eines Plakats, welches hoffentlich viel wirken kann. 
7½ Uhr Abends. Man beleuchtet die Stadt 
zur Sicherheit. Die Aufregung iſt entſetzlich und al⸗ 
les flüchtet ſich. s 


Die Wiener Zeitungen enthalten noch eine Menge 
Adreſſen, Aufrufe und Ermahnungen der verſchiedenen 
Behörden und Korporationen, welche theils Ermuthi⸗ 
gung der Einwohnerſchaft Wiens, theils die Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung, theils Anordnungen zur Verthei⸗ 
digung der Stadt zum Zwecke haben. Wir laſſen aus 
ihnen nur folgende drei Aktenſtücke, nämlich eine Adreſſe 
an den Kaiſer, eine Kundmachung in Betreff der Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstages und einen Zuruf an die Be⸗ 
wohner Wiens, als die wichtigſten wörtlich folgen, zu⸗ 
mal ſie auch in den voranſtehenden Korreſpondenzen 
mehrfach erwähnt werden. Sie lauten: 

I, Ew. Majeſtät! Der Reichstag, welcher unter 
den verhängnißvollen Ereigniſſen der letzten Tage es 
als eine ſeiner erſten Pflichten erkannte, durch eine De⸗ 
putation aus ſeiner Mitte ſeinem konſtitutionellen Mo⸗ 


tag iſt zufolge des kaiſerlichen Manifeſtes vom 6. Juni 
und durch die freien Wahlen der auf dem Reichstage 
vertretenen Völker das alleinige konſtitutionell-legale 
Organ der Einigung zwiſchen dem konſtitutionellen 
Monarchen und der Volksſouveränetät zur Wahrung 
der unverkümmerten Volksfreiheit und des erblichen Thro⸗ 
nes. — 4) Der Reichstag, beſtehend aus den freien Ver⸗ 
tretern freier Völker, wird keinem Abgeordneten einen 
moraliſchen Zwang auferlegen. — 5) Der Reichstag 
wird auf dem konſtitutionell⸗legalen Boden feſt behar⸗ 
ren, um von ihm aus mittelſt konſtitutionell⸗legaler 
Maßregeln das Vaterland, den erblichen Thron und 
die Volksfreiheit zu wahren. — 6) Der Reichstag 
fordert alle mit oder ohne Urlaub abweſenden Mitglie: 
der auf, ſich binnen längſtens vierzehn. Tagen, von 
heute an, im Reichstage wieder einzufinden. 

Wien, am 9. Oktober 1848. Im Namen der 
konſtituirenden Reichsverſammlung. Der erſte Vice⸗ 


Präſident: Franz Smolka. Karl Wifer, Schrift: 
führer. 
III. An die Bewohner Wiens. Mitbür⸗ 


ger! Verſchiedene aufregende Gerüchte durchirren die 
Stadt, erhitzen die Gemüther und erfüllen die Be⸗ 


narchen die Geſinnungen ungeheuchelter Liebe, zugleich wohner mit einer Aengſtlichkeit und Bangigkeit, die 
aber auch die Mittel vorzutragen, wodurch Ruhe in I mit der beſonnenen männlichen Haltung, mit dem 


taktvollen Benehmen, wodurch die Bewohner 
Wiens ſich bisher auszeichneten, im Witder⸗ 
ſpruche ſteht. Man befürchtet Ueberfälle, übertreibt 
jedes Ereigniß und vergrößert auf dieſe Weiſe eine 
Gefahr, die vor der Hand nur als Wahrſcheinlichkeit 
erſcheint. — Sicherer und offizieller Nachricht 
zufolge, die der Reichstags-Ausſchuß geſtern Abend er⸗ 
halten hat, iſt Baron Jellachich mit beiläufig 2000 
Mann gemiſchter Truppen, welche ganz ermattet 
und nicht im beſten Zuſtande waren, in Schwa⸗ 
dorf angekommen. — Der Reichstag wird mit der⸗ 
ſelben Sorgfalt, mit derſelben Energie wie bisher, auch 
fortan das Intereſſe der Geſammt⸗ Monarchie, des 
Thrones, ſo wie das der Stadt Wien wahren; der 
Ausſchuß deſſelben hat im Einverſtändniſſe mit dem 
Miniſterium das Ober-Kommando der Nationalgarde 
beauftragt, alle Mittel zur Vertheidignng bei etwaigem 
Angriffe in Bereitſchaft zu halten. — Bewohner 
Wiens! Im Namen des Vaterlandes, der Freiheit 
und Eures eigenen Wohles beſchwören wir Euch, nicht 
leichtgläubig auf die vielfachen lügenhaften Gerüchte 
zu hören, ſondern der eigenen erprobten Kraft und den 
getroffenen Maßregeln zu vertrauen. 


Wien, am 10. Oktober 1848. 
Vom konſtituirenden Reichstage. 


Smolka, erſter Vice-Präſident. 
Carl Wiſer, Schriftführer. 


§s Peſth, 7. Okt. Heute Morgen wurden hier 
wieder an 1600 kriegs gefangene Kroaten auf 
einem Dampfſchiffe eingebracht. Sie haben die Avant⸗ 
garde der von General Roth angeführten Armee ge— 
bildet. Am dten d. hat Moritz Perzel, Volksreprä⸗ 
ſentant aus der äußerſten Linken und Oberbefehlsha- 
ber unſerer gegen Roth geführten Armee dieſen angrei⸗ 
fen laſſen und nach kurzem Kampfe die oberwähnte 
Avantgarde gefangen genommen. Bei dieſer Affaire 
haben ſich auch die Wiener Freiwilligen beſon⸗ 
ders ausgezeichnet. Nach dieſer erſten Niederlage ſandte 
General Roth, welcher noch 7500 Mann unter fei- 
nen Fahnen hatte, den General Philippovich als Par- 
lamentär an Perzel ab, um eine Kapitulation abzu⸗ 
ſchließen. Dieſer forderte aber eine unbedingte Unter⸗ 
werfung, wozu General Philippovich nicht ermächtigt 
war. Perzel gab dem General Roth 6 Stunden Be⸗ 
denkzeit, nach deren Ablauf er, wenn die unbedingte 
Unterwerfung nicht erfolgt, den Angriff erneuern und 
die beiden Generäle Roth und Philippovich, falls ſie 
in ſeine Hände fallen, aufhängen laſſen werde. Mit 
dieſer Antwort kehrte General Philippovich zum Ge— 
neral Roth zurück. Dieſer iſt von den Unſrigen fo 
umzingelt, daß jeder Kampf von ſeiner Seite mehr als 
tollkühn wäre. — Aus zuverläffiger Quelle kann ich 
Ihnen die Mittheilung machen, daß, nachdem der Wie- 
ner Hof die Nachricht von der Ermordung des Feld- 
marſchall-Lieutenants Grafen F. Lamberg erhalten, er 
den Jellachich zum Militär-Gouverneur über Ungarn 
und deſſen Nebenländer beſtimmte. Die betreffenden 
Proklamationen und Dekrete waren bereits in der 
Staatsdruckerei, als die Kunde von der Niederlage und 
ſchmählichen Flucht des Jellachich den Hof wie ein 
Donnerſchlag traf. Die Proklamationen und Dekrete 
wurden verheimlicht und ſeitdem brütet der Hof über 
neuen Intriguen, welche aber das ungariſche Schwerdt 
von neuem zu Schanden machen wird. Der unga- 
riſche Freiheitskampf kann im vollſten Sinne des Wor⸗ 
tes ein Volks kampf genannt werden. Die Bauern 
und die Bürger greifen begeiſtert zu den Waffen. Wie 
ſtark das Volksbewußtſein bereits erwacht, geht unter 
Anderem auch daraus hervor, daß mehrere Bauernge- 
meinden in den letzten Tagen ihre Geiſtlichen daran 
verhindern, das übliche Gebet für den König und ſein 
Haus zu verrichten. Das ungariſche Volk war bis⸗ 
her wie kein anderes royaliſtiſch, aber les extrèmes 
se touchent. 


Wien. Börſenbericht. (Mittags 1 Uhr.) We⸗ 
nige Nothverkäufe fanden zu nachſtehenden gefallenen 
Kourſen ſtatt. 

Bank⸗Aktien 980 —990. 
5% Metalliques 70 ½ —71. 
Lotterie-Anleihe v. J. 1834 120—122. 

2 : 1839 74—76. 

Kaiſer Ferdinands Nordbahn 100 ½ —101. 
Wien⸗Gloggnitzer 90—92. > 
Mailänder 65—67, 

Ung. Centr.⸗Bahn 58—59, 

K. vollw. Duc.⸗Agio 16½ 17%. 
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